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14. Auguſt. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat dem 
ae "Yaafıihen Pau men von Bremer im 2. Grenadier⸗Regiment 
due 

en 
Or Se. M 


ſowie 
N emäh 
ehlige Amtsdauer von ſechs Jahren beitätigt. 

1 1 dem 
ie beschäftigte bisherige Gerichts⸗Aſſeſſor Hermann Joſeph Graaf 
zu Kaſſel iſt in Folge ſeiner de 


Hoheit] am Hofe ihrer Majeſtäten des Königs und der Königin 
von Schweden und Norwegen entnehmen wir „Morgenbladet“ folgende 


nweſenheit des en e des Deutſchen Reiches 


im Königlichen Schloſſe gaben und wozu gegen 800 Perſonen Einladungen 
erhalten Hatten, ihren glänzenden Abschluß. Unter den Eingeladenen be⸗ 
fanden ſich die Offiziere des deutſchen Geſchwaders, viele Burger aus der 
Stadt und aus Drammen, communale und andere Beamte mit ihren Damen. 
Nachdem ſich die e in dem rothen Pfeilerſaal und den angrenzen⸗ 
den Räumen verſammelt hatten, erſchienen um 9 Uhr Ihre Majeſtäten 
und der Kronprinz des Deutſchen Reiches nebſt den beiden Prinzen, gefolgt 
von den Staatsminiſtern, dem Staatsrath, den Geſandten der auswärtigen 
Mächte mit ihren Damen im Ballſaale, worauf die Polonnaiſe ſogleich be⸗ 
gann. Die Königin tanzte die erſte Fraugaiſe mit dem Kronprinzen. Um 
11 Uhr nahmen die Herrſchaften das Souper ein. 

Heute Morgen „eins das deutſche Geſchwader nach Kiel ab, während ber 
Kronprinz Seine Reiſe nach Telemarken antrat. Se. kaiserliche und könig⸗ 
liche Hoheit begiebt Sich über Drammen⸗Randfſord mittelſt Extrazugez direct 
nach Kougsberg. Dort wird das Dejeuner eingenommen und dann ſogleich 
die Reiſe über Balkeſö nach Tinoſet fortgeſetzt. Nachdem Se. kaſſerliche und 
lönigliche Hoheit dort übernachtet hat, fährt Derſelbe den Tinſee hinauf bis 
Mäl im Weſtſjordthale und von dort weiter nach Riukan. Die Rückkehr 
nach Tinoſet findet noch Morgen ſtatt, und hier wird wieder Nachtlager ge⸗ 
nommen. Am Montag geht die Reife über Hittedal und Mebyen nach 
Kongsberg und von hier am Dinstag mittelſt eie nach Christiania, 
woſelbſt Se. kaiſerliche und königliche Hoheit im Schloſſe das Mittagsmahl 
Sn und am Nachmittag mit der Eiſenbahn nach Stockholm ab⸗ 
reiſen wird. 

Die Dampfyacht „Grille“ wird bis zum Dinstag hier bleiben und dann 
nach Malmö abgehen, um Se. kaiſerliche und königliche Hoheit nach Seinem 
Beſuche in Stockholm nach Deutſchland zurückzubringen. 

Ueber die Conſeeration des Biſchofs Reinkens!] ent: 
nehmen wir einem Bericht der „Bonner Zeitung“ aus Rotterdam, 
11. Auguſt, noch Folgendes: „Nach der Feeerlichkeit hielt der Biſchof 
von Deventer eine längere herzliche Anrede in holländiſcher Sprache 
an die beiden neugewählten Biſchöfe, an die holländiſchen Geiſtlichen 
und an die deutſchen Altkatholllen. Im Namen dieſer ſprach ſpäter 
Ober⸗Regierungsrath Wülffing dem Biſchof von Deventer den herz 
lichten Dank aus. Darauf wurde die folgende Urkunde verleſen und 
unterzeichnet: 

„Heute, am 11. Auguſt 1873, am zweiten Tage der Octave des h. Lau⸗ 
renius ertheilte in der nach dieſem Heiligen benannten Kirche zu Rotterdam 
der hochwürdigſte Herr Biſchof von Deventer, Herr Hermann Heykamp, 
aſſiſtirt von den Herren Canonicus Joh. Haderwijk, Generalvicar bon 

aarlem und Joh. Verhey, Generalvicar von Utrecht, dem neugewählten 
Herrn Biſchof von Haarlem, Kaspar Joh. Rinkel, und dem von den deutſchen 
Altlatholiken am 4. Juni d. J. zu Köln zu ihrem Biſchof gewählten Herrn 
Dr. Joſ. Hub. Reinkens, Pro A der Theologie zu Breslau, in feierlicher 
a gemäß dem im römiſchen Pontificate enthaltenen Ritus die biſchöſtiche 

ecration. f 

Die bei dieſer feierlichen Handlung anweſenden deutſchen Altkatboliken 
Haben darüber dieſes Protokoll aufgenommen, um das 0 hochwichtige und 
doherfreuliche Ereigniß der Weihe des ersten altkatdoliſchen Biſchofs für 

euſchland für kommende Zeiten zu beurkunden. Sie wollen damit 10 5 

leich dem hochwürdigſten Herrn Biſchof von Deventer ihren ehrfurchtsvollen 

ank dafür aussprechen, daß er den deutſchen Altlatholiken dieſen wichtigen 
Dienſt erwieſen. Sie danken auch allen Prieſtern der altkatholiſchen Kirche 
von Holland, welche bei der heutigen Feierlichkeit mitgewirkt haben. Sie 
en den beiden neugewählten Biſchöfen ihre ehrfurchtsvollen Glück⸗ 
wunſche dar und erueuern ihrem nunmehr in die Reihe der Nachfolger der 
Apoſtel eingetretenen Biſchof Reinkens die Verſicherung ihrer ehrfurchtsvollen 
jebe und das Verſprechen ihrer unwandelbaren Treue. Sie ſchätzen ſich 
glücklich, daß es ihnen bergöunt war, bei einem Alte von fo großer Be: 
deutung perſönlich zugegen zu fein. | 

Die Hochwürd. re iſchöfe und die Herren Aſſiſtenten find gebeten 
worden, dieſes Protokoll, welches nach Beendigung der Feierlichkeit in der 
Wohnung des Hochwürdigen Herrn Biſchofs von Deventer verleſen worden 
it, mit zu e 5 5 

Das Original dieſer Urkunde fol in dem Archiv unſeres Herrn Biſchofs 
und der Synodalrepräſentanz der Altkatholiken des deulſchen Reiches, eine 


Waben Abſchrift im Archiv des Centralcomites zu Köln niedergelegt 


Alſo geſchehen zu Rotterdam, 11. Auguſt 1873.“ 


[Der patriotiſchen Adreſſe des Herzogs von Ratibor! 
haben fezner zugeſtimmt u. A.: 

In Nimptſch: Bräuer, Poſtſecretär, Winckler, Berginſpector, Friederici, 
Kreisſecretär, Job. Jackel, Kaufmann, W. Wolff, Buchdruckereiheſ., J. Hampel, 
Sa da Adee: Franz Kirſch, Kaufmann, F. Reichelt, desgleichen, 

Wolff, Apotheker; 


in . B. 

Kandidat, Wunderlich, Referendar und Lieutenant in der Landwehr, Dr. 
fein, prachiicher Arzt, Rzätzin, Kämmerer und Forftrendant, Vogel, Kanf⸗ 

mann und Stadtverordneien⸗Vorſteher, A. Gühmann, Vereinsdirector und 


Stadtverordneter, J. Koſtrzewa, Kaufmann und Stadtverordneter, R. Güh⸗ 


lauer 


: Gerier, Kreisgerichtsrath, von Aulock, Dberförfter: | W 


der, Lehrer; 
in Toſt: Warfig, Rechtsanwalt, Urhantzyk, Beigeordneter, Riedel, Bür⸗ 
germeiſter, Hlubek, Stadtverordneten⸗Vorſteher, Tobias, Kämmerer, Pragal, 


Arzt; 

in Peiskretſcham: Wanjura, Kreisrichter, Greitzke, Lehrer, Wilezek, 
Kämmerer, Pudelko, Vürgermelſer, Kandziora, Lehrer, Bernatzki, Seminar: 
lehrer, Klemens, Kaufmann und Stadtverordneter, Frank, Kaufmann, A. 
Ochmann, Rathmann, Tirkot, Beigeordneter, Kloſe, Stadſverordneter, Fr. 
Moritz, desgl., Th. Sczeponik, Kaufmann, A. Moritz, desgl., L. Wosnitzka, 
desgl., H. Goretzki, Stadtverordneter, F. Dlugoſch, Kaufmann, v. Maßko, 
Premier⸗Lieutenant a. D.; 225 

in Ziegenhals: Max Eberhard, Kreisrichter, Dr. Hahn, prakt. Arzt 
und Beigeordneter, Kaps, Kaufmann, Goldammer, Poſt⸗Secretär, Weber, 
Bürgermeister, Franz Schörnig, Rathmann und Fabritbeſitzer, Waletſchko, 
früherer Rittergutsbeſitzer, Dr. Kühne, Knappſchaftsarzt, Wilh. Poeſchel, 
Stadtperordneten⸗Vorſteher, A. Hüller, Kaufmann, Tillmann, Fabrikbeſitzer, 
G. Raſim, Kaufmann, Anton Adam, Getreidehändler, A. Schörnig, Kauf⸗ 
mann, C. H. Langer, desgl., J. Hartwig, Gutsbeſitzer, von Boremski, gie: 
und Bürgermeilier a. D., Co. Jof. Bauch, Zündwaaren⸗Fabrikant, R. Dreſch⸗ 
ner, Lehrer, R. Pfeiffer, desgl., Fri Kaps, Wirthſchaftsbeſitzer, A. Neu⸗ 
gebauer, Kaufmann und Stadtverordneter, J. Jacob, Lederhändler und 
Stadtverordneter, F. Langer, Schuhmachermeiſter und Stadtverordneler, 
Joſ. Wlodlich, Stellmachermeiſter und Stadtverordneter, A. Wirft, Kaufe 
mann, A. Schubert, desgl. und Stadtverordneter, Franz Dittmann, Kauf⸗ 
mann, Joh. Bittner, desgl., J. . desgl., Albert Nitſche, Brauereibeſitzer, 
H. Gtittner, Bleichbeſitzer, C. Springer, Kaufmann, Joh. Pradel, Gaſthof⸗ 
beſitzer und Stadtverordneter, F. W. Glatzel, Kaufmann und Stadtperord⸗ 
neter, Joh. Langer, Lehrer, Rob. Roſenberger, Kaufmann, J. A. Müller, 
Gaſtwirth und Stadtverordneter, A. Schindler, Fabrikheſitzer, Ant. Schnau⸗ 
belt, Rentier, Victor Bauch, Kaufmann, Joh. Elsner, Maurermeiſter; 

in der Umgegend von Ziegenhals: Rittergutsbeſitzer Rud. Höcker, 
Ludwigs dorf; Mählenbeſiger J. 1 Langendorf; Kirſch, Müller: 
meiſter, ebendaſelbſt; Joh. Kaps, Kreistaxator, daſelbſt; Jod. Loreck, Müh⸗ 
lenbeſitzer in Schönwalde; Joh. Loreck, Mühlenpaächter, daſelbſt; Sieber, 
Gutsbeſitzer, daſelbſt; Haun Langer, Baueꝛgutsbeſitzer in Dürrkunzendorf; 

r. Brand, Lehrer in Langendorf; Michael Kühnel, Bauergutsbeſitzer, da⸗ 

elbſt; Robert Kneifel, desgl., in ee Elsner, Bleicher, das. 

in Limburg a. d. Lahn: Rud. Menges lenbeſitzer und Gemeinde⸗ 
rath, P. Haas, Realſchul⸗Oberlehrer, Franz Tippel, Gemeinderath, Kannen⸗ 
macher, Reallehrer, Barth. Schmitt, Gemeinderath, Georg Stierſtätter, 
desgl., Schneider, Markſcheider, Dr. Menzel, Joſ. Hillebrandt, Färber, Ed. 
Lehnard, Privatier, G. Blank, Techniker, Haub, Lehrer, Ad. Bill, Reallehrer, 
Al. Ant. Hilf, Müßlenbeſitzer, Friedr. Hebel Gerbermeiſter, Ant. Schnard, 
Kaufmann, Sof. Bittief, Stapkrath, Hetzel, Rector, Jacob Bayer, Kamm: 
fabrikant, Joſ. Wolf, Buchhändler; 


ferner: bon Kujawa, O aa in Hoyerswerda, Heymann, Vorſteher 


Kaufmann, Dr. Theodor, pract. 


der Poſtverwaltung in Freyſtadt (Schleswig), Dr. Schober, Gymngſial⸗ 
Director a. D. in Glaß, Profeſſor Dr. Schramm, daſelbſt Profeſſor 
Dr. Wittiber, daſelbſt, Lieutenant Welzel, Rittergutsbeſitzer zu Arnddorf. 

Königsberg i. Pr., 13. Auguſt. [Cho lera.] Unter den Schiffs⸗ 
bewohnern zeigt ſich ſeit geſtein die Cholera in erheblichem Umfange. 
Desgleichen hat die Epidemie ſeit geſtern in unſerer Stadt ſtark zu⸗ 
genommen. Es erkrankten nach dem amtlichen Bericht gegen 45 Per⸗ 
ſonen, von denen 25 geſtorben. 

Poſen, 14. Auguſt. [Vernehmung der Geiſtlichen.] Der 
Landrath Schopis in Kröben hat dem Geiſtlichen Kruska in Kröben 
und dem Vikar Nözler in Strzelce eröffnet, daß fie in ihren ohne Ge⸗ 
nehmigung der Regierung vom Erzbiſchof Ledochowski eigenmächtig 
ihnen übertragenen geiſtlichen Aemtern ſeitens der Regierung nicht an⸗ 
erkannt würden und dieſelben gleichzeitig zu einer Vernehmung auf 
den 22. d. M. vorgeladen. 

Kiel, 13. Auguſt. [Eiſenbahn⸗Projecte in Schleswig⸗ 
Holſtein.] Sieben Jahre find ſeit der Annection der Herzogthümer 
an Preußen vergangen und troß der eindringlichſten Vorſtellung iſt in 
dieſer langen Zeit Seitens des Staats Nichts geſchehen, um der Pro⸗ 
vinz einige neue Schienenwege zu verſchaffen. Jetzt heißt es plotzlich 
in oſfielöſen Corzeſponpenzen, daß die Regierung alle auf Schleswig⸗ 
Holſtein bezüglichen Eiſenbahn⸗Projeecte prüfen laſſe; es wird ein 
Verzeichniß aller Linien gegeben, welche ſeit 30 Jahren einmal in 
Vorſchlag gebracht find, und wichtig und geheimnißvoll wird angedeutet, 
daß die Schleswig⸗Holſteiner alle Urſache haben, ſich zu beglückwünſchen. 
Es iſt das Verdlenſt der „Itzeh. Nachr.“, daß ſie ſofort darauf hin⸗ 
gewleſen haben, wie ohne Zweifel von Seiten der Regierung mit 
jenen plötzlich auftauchenden Eiſenbahn⸗Projecten ein kleiner Druck zu 
Gunſten der Aufſtellung von kegierungsfreundlichen Wahlcandidaten 
ausgeübt werden ſoll. (K. 3.) 

Flensburg, 12. Aug. [Vereinbarung.] Zwiſchen der Kgl. 
Regierung in Schleswig und dem Köngl. Generalkommando des IX. 
Armeecorps iſt eine dahin gehende Vereinbarung abgeſchloſſen worden, 
daß die Polizelbehörden u. A. verpflichtet ſein ſollen, den Militär⸗ 
behörden von allen Poltzelverorbnungen, welchen den öffentlichen Ver⸗ 
kehr betreffen, von allen offentlichen Aufzügen und öffentlichen Verſammlungen 
unter freiem Himmel, ſowie von etwa ftattgehabten erheblichen Stözun⸗ 
gen der öffentlichen Ruhe und der Ordnung unverzüglich Mittheilung 
zu machen. i 


Schleswig, 12. Aug. [Die hieſige königliche Regierung! 
hat folgenden Erlaß promulgirt: 6 

„Ein von der ſogenannten ſchleswig⸗holſteiniſchen Landespartei ausgehen⸗ 
des, von Niemandem unterzeichnetes Schriftſtück, betitelt: „An unſere Lands⸗ 
leute“, welches die Wahlen zum preußiſchen Landtage und zum Reichstage 
behandelt, iſt in den letzten Tagen verbreitet worden. Die rückhaltsloſe und 
in der gehäſſigſten Weile ausgeſprochene Tendenz dieſes Schriftſtückes ist die, 
die Wahl nur ſolcher Männer in's Werk zu ſetzen, welche dafür ſorgen, daß 
Schleswig⸗Holſtein von Preußen getrennt und zu einem jelbitftändigen Staate 
umgeſchaffen werde. Zur Begründung werden zahlreiche Beſchwerden gegen 
vie Staatsregierung erhoben, welche den Einwohnern den Nachweis führen 
ſollen, daß ihre Intereſſen durch Preußen auf das Schwerſte geſchädigt wor⸗ 
den ſeien. Es kann nicht in unſerer Abſicht liegen, dieſes Schriftſtück einer 
Kritik zu unterziehen; auch werden wir uns nicht in die Frage der Wahlen 
einmiſchen. Die Bevölkerung des Landes wird vielmehr von ihrem Wahl⸗ 
rechte vollen und freien Gebrauch machen, ohne daß diesſeits verſucht wer⸗ 
den wird, irgend welchen Einfluß darauf auszuüben. 5 

„Wir glauben aber, einer dringenden Pflicht Genüge zu leiſten, wenn 
wir die Devölkerung von Schleswig⸗Holſtein darauf hinweisen, daß fie ſich 
darüber Rechenſchaft zu geben haben werde, in wie weit es ihren beſonderen 
Intereſſen und denen des geſammten Vaterlandes entſprechen würde, in den 
geſetzgebenden Körpern durch Männer vertreten zu ſein, welche mit dem Haß 
gegen den preußiſchen Staat im Herzen in deſſen Volksvertrelung oder in 
die Vertretung des deutſchen Reichs eintreten, durch Männer, welche, wenn 
fie gleich die Treue gegen das Reich betonen, doch im Innern deſſelben Zer⸗ 
ſplitterung und Zerklüſtung anbahnen, Ziele in Ausſicht ftellen, die nur im 
ege der Revolution erreichbar ſind, die neue erbitterte Kämpfe, neue Er⸗ 
regungen, unabſehbare Stürme hervorrufen, irgend welchen Erfolg aber nie 
erieichen würden und nie erreichen können. Sollte die Kurzſichtigkeit derer, 
welche jene Anſprache verfaßt haben, ſo weit gehen, daß ſie ſich nicht ſagen 
mußten, daß ihre Hoffnungen und Münſche nur dann erfüllt werden könnten, 


ei 


edition: Herrenſtraße Nr. 20, Außerdem übernehmen alle Noßt⸗ 
Beffell die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
Kelten i e ni Tagen zweimal erſcheint. 


— — 


Breitag, den 15 Auguft 1873. 


. 


Preußen, dem Schwerte Deutſchlands, den Erblanden unſeres Kaiſers, 
um hier an den Marken des Reichs einen ſchwachen, in ſich unfertigen und 
von vornherein lebensunfählgen Kleinſtaat an deſſen Stelle zu ſetzen! Worauf 
die Vorausſetzung der Möglichkeit einer ſolchen Trennung, der Ausführbar⸗ 
ee io Made und zugleich jo thörichter Beſtrebungen beruht, iſt nicht 
geſagt worden. 

„Wir begen die Ueberzeugung und werden an unſerem Theile dafür 
Sorge tragen, daß dies ſchöne Land nicht von Neuem dem Hader, der Leis 
denſchaft und Zerriſſenheit der Parteien verfalle, durch welche wiederum auf 
Wir binaus ſein Friede getrübt, fein Wohlitand geſtört werden würde. 

ir werden, wie wir überzeugt ſind im Einverſtändniß mit dem übergroßen 
Theile der Einwohner, deren Söhne unter Preußens ruhmvollen Fahnen an 
den Siegen und Ehren der deutſchen Nation in dem Kampfe gegen die 
Franzoſen Theil genommen haben, unbeirrt weiter dahin wirken, daß der 
Geiſt des Friedens, der Geiſt des Vertrauens in der Bevölkerung genährt 
werde und immer feſtere Wurzeln falle, und daß der Kämpfe ber Bergan⸗ 
genheit nur gevacht werde, um eine bleibende Verſöhnung der Gemütber 
herbeizuführen. Mögen Alle, denen die Anſprache der Landespartei zu Ge⸗ 
ſicht kommt, indem ſie ſich ihrer Pflichten gegen das Vaterland und gegen 
den eigenen Heerd bewußt bleiben, uns in dieſem Werle der Verſöhnung 
und des Friedens zur Seite ſtehen. Schleswig, den 8. Auguſt 1873. Kö⸗ 


nigliche Regierung. Bitter.“ 

Bremen, 12. Auguſt. [Aus wanderergeſetz.] Ein hier ent⸗ 
worfenes neues Geſetz zum Schutze der Auswanderer ſoll die Inter⸗ 
eſſen derſelben ſicherſtellen für den Fall, daß eine Familie nach dem 
Ergebniß der vor der Einſchiffung vorgenommenen ärzilichen Unter 
ſuchung zurückbleiben muß oder daß ihr unmittelbar vor der Abreiſe 
hier der Ernährer ſtirbt. Artikel 668 des Handelsgeſetzbuchs läßt 
nämlich Zweifel zu betreffs des Rechts zum Rücktritt vom Ueberfahrts⸗ 
vertrage in derartigen Fällen. Das neue Geſetz verordnet, daß als 
Ott des Antrittis der Reiſe der Hafen betrachtet werden ſoll, von 
welchem aus dieſelbe unmittelbar angetreten wird, und als Zeitpunkt 
des Antritts der Reiſe der Abgang des benutzten Schiffes. Das Rück⸗ 
trittsrecht ſoll alsdann auch denjenigen Begleitern des Auswanderers 
zuſtehen, welche durch den ihnen zugeſtoßenen Unglücksfall am Antritt 
der Reiſe behindert werden, und hierüber in Streitfällen die Behörde 
für das Auswandererweſen entſcheiden, von der der Exlaß des neuen 
Geſetzes überhaupt angeregt worden iſt. 

Aus Mecklenburg, 12. Auguſt. [Verfaſſungs vorlagen.] 
Man ſchreibt den „Hamb. Nachr.“: Gutem Vernehmen nach haben 
hervorragende Mitglieder der Riiter⸗ und Landſchaft Gelegenheit ge⸗ 
funden, ſich in maßgebenden Kreiſen über die Verfaſſungsvorlagen auf 
dem nächſten Landtage Auskunft zu verſchaffen und zugleich den 
Wunſch laut werden zu laſſen, daß die Vorlagen in veränderter Ge⸗ 
ſtalt, wie ſie insbeſondere der Landſchaft annehmbarer ſein würde, 
herausgegeben werden möchten. Es iſt ihnen aber bedeutet worden, 
daß ſolchen Wünſchen nicht zu defertren ſei, ſondern die Vorlagen, wie 
vor einem Jahre wieder an den Landtag gebracht würden, und man 
die Zuſtimmung deſſelben nunmehr erwarte. 

Koblenz, 14. Auguſt. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Kö⸗ 
nigin] iſt zum Beſuch der fürſilch hohenzollern ' ſchen Familſe nach 
Sigmaringen abgereiſt. h 

Düſſeldorf, 12. Auguſt. [Unſere „Düſſeldorfer Zeitung “] 
wird von der hieſigen ſoclal⸗demokratiſchen und ultramontanen Preſſe 
um die Welte angefeindet. In Betreff der Ultramontanen erfährt die 
Redaction nun, daß ſeit einigen Tagen ein Küſter, Joſeph Schönen 
heißt der Ehrenmann, nach dem Adreßkalender Bierbrauer, als Werk⸗ 
zeug benutzt wird, um eine Lifte an ſämmtliche Gaſtwirthe hierſelbſt 
zu colportiren, worin die Wirthe aufgefordert werden, die ketzeriſche 
„Düſſeldorfer Zeitung“ abzuschaffen. Bei den meiſten, den gebildeten 
Ständen angehörigen Wirthen wurde er an die Luft geſetzt, aber viele 
— dieſe Erklärung wurde von der Majorität der Unterzeichner abge⸗ 
geben — ließen ſich beſchwatzen und blenden und gaben den falſchen 
Vorſpiegelungen nach. „Angeſichts dieſer Thatſachen, die wahrſchein⸗ 
lich vor dem Forum des Gerichts, wohin wir dieſe Angelegenheit zu 
bringen gedenken, ihren Abſchluß finden werden, appelliren wir,“ 
ſchreibt die Redactlon, „an die Bürger Düſſeldorfs und bitten fie, ſich 
nicht bethören zu laſſen, den nichtswürdtgen Agitationen keinen Vor⸗ 
ſchub zu leiſten und ſich nicht von einer Partei ins Schlepptau nehmen 
zu laſſen, die ehrliche Waffen zu führen nicht mehr im Stande iſt. 
Wir erwarten ſpeclell von dem Rechtsgefühl und dem patriotiichen 
Sinn unſerer Wirthe, die ſich bereits terroriſiren ließen, daß ſie wieder 
ihre Unterſchriſt zurückziehen und uns weitere Daten über den 
x. Schönen und feine Hintermänner an die Hand geben, damit wir 
die Verfolgung der ehrenwerthen Herren beſſer bewerkſtelligen 
können.“ Chefredacteur der „Düſſeldorfer Zeitung“ if bekanntlich 
Dr. Adolf Kohut aus Breslau. 

Paderborn, 12. Auguſt. [Zur Aufhebung des Semi⸗ 
nars.] Die „Germ.“ veröffentlicht folgendes Schreiben des Biſchofs 
von Paderborn an den Cultus miniſter: 

Einem von Ew. Excellenz ertheilten Auftrage gemäß hat ber Oberpräſi⸗ 
dent von Weſtfalen, Herr v. Kühlwetter, unter dem 18. b. M. mir mitge⸗ 
theilt, daß das Studium auf dem Seminarium Theodorianum zu Pader⸗ 
born das Studium auf einer deutſchen Staatsuniverſität zu ersetzen für 
geeignet nicht zu erachten ſei, und unter dem 28. v. M. mich benachrichtigt, 
daß Hochdieſelben die Einſtellung der Zablungen für das Seminarium 
Theodorianum aus dem hieſigen Studienfond und dem Haus Büren ſchen 
Fond angeordnet haben. Meine oberhirtliche innigſte Theilnahme an dem 
Beſtande und Gedeihen der meiner Dißceſe angehörenden, bereits über 
drittehalb Jahrhunderte zählenden Anſtalt, die in ihrer berechtigten Befrie⸗ 
digung gefährdeten geistlichen und ſeelſorglichen Vedürfniſſe der zu meinem 
Sprengel gehörenden achtmalbunverktauſend Katholiken, die plötzliche und 
jede Rückſicht auf ihre Lage außer Acht laſſende⸗ Auel ber Griftenge 
mittel für acht völlig ſchuldloſe Profeſſoren dieſer Anitalt, von denen 
mehrere über dreißig Jahre für die Kirche und, nach einer früher jo bereit⸗ 
willig anerkannten Wechſelwirkung, auch für den Staat treu gewirkt haben, 
gebieten mir, eine Verwahrung der Rechte der Anſtalt und ihrer Lehrer 
hiermit ganz ergebenſt zu Aber reichen. 8 x 

Die hieſige philoſophiſch⸗theologiſche Lehranſtalt leitet ſich zurück auf die 
Gründung der don dem Fürſtbiſchofe Theodor v. Fürſtenberg⸗Herdringen 
im Jahre 1614 geſtifteten, von dem damaligen Papſte Pius dem Fünften 
und dem Kaiſer Mathias beſtätigten Univerſſtät. Die Befürchtungen, welche 
nach der im Anfange dieſes Jahrhunderts ſtatigefundenen Aufhebung der 
Uniberfität wegen des Fortbeſtehens der theologiſchen und philoſophiſchen 

ar 


acultät den damaligen Oberhirten, die Stadt und bie geſammte Diöceſe 
aderborn drückten, wurden in erfreulichſter Weile en durch die Worte, 
welche des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. Majeſtät unter dem 

18. Februar 1819 an den Fürſtbiſchof Franz Egon v. Fürſtenberg richtete: 

„Ich eröffne Ew. Liebden, daß die Aufhebung der in Paderborn be⸗ 
ſtehenden Univerſität der dort beſtehenden Unterrichts⸗ und Erziebungs⸗ 
anſtalt für katholiſche Geiſtliche keinen Nachtheil bringen ſoll, und es 
vielmehr die Abſicht iſt, letztere im beſtmöglichen Zuſtande zu erhalten.“ 

So war durch das Wort eines gerechten und milden Königs der Fort⸗ 
beſtand einer altehrwürdigen und unentbehrlichen Anſtalt gelicerh, die nach 
den Beſtimmungen der als bindendes Statut der katholiſchen Kirche des 

Staates erklärten Bulle De salute animarum, auch wenn ſie nicht vorhanden 

geweſen wäre, hätte ins Leben treten müſſen. 

Das Bistbum Paderborn erhielt durch die Circumſcription dieſer Bulle 
eine über ſeine früheren Grenzen weit hinausgehende Erweiterung und 
ſeichmäßig die Anftalt einen bedeutenden Zuwachs der auf fie angewieſenen 
heologiebefliſſenen. War ſie ſchon früher ein Bedürfniß der Diöceſe, ſo 
war nunmebr letzteres in doppeltem und dreifachem Maße geſtiegen. In 
landesväterlicher Berückſichtigung deſſelben wurde von Seiner Majeſtät dem 

Könige Friedrich Wilhelm dem Vierten der Fortbeſtand der philoſophiſch⸗ 

theologiſchen Lebranſtalt aufs Neue zugeſichert und genehmigt, daß dieſelbe 

neben dem biſchöflichen Prieſterſeminar unter dem Namen „Seminarium 

Theodorianum“ als Bildungsanſtalt der Diöceſe verbleibe. Sie erhielt 

neue Statuten, mit denen die Anordnung und Zahl der Lehrfächer für 

Philoſophie und theoretiſche und practiſche Theologie, die Vertheilung der 

Gegenſtände auf die Jahre des Studiums, ſomit der geſammte Lehrplan 

durch den Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegenheiten unter dem 8. Mai 

1844, die Disciplinargeſetze für die Studirenden der Anſtalt im Auftrage 

des Königlichen Miniſteriums durch den Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 

phalen unter dem 14. November 1845, endlich die Errichtung einer beſon⸗ 
deren Profeſſur für die phyſikaliſchen Wiſſenſchaften unter dem 7. December 

1866 von dem Herrn Miniſter der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten genehmigt 

wurde. 

Da ſomit die mehrgenannte Anſtalt kein Seminar im gewöhnlichen Sinne 
des Wortes, ſondern eine auf die ohen angeführte Stiftung des Fürſtbiſchofs 
Theodor v. Fürſtenberg zurückzuleitende, von den Hertſchern Preußens 
wiederholt garantirte, in ihrer geſammten Einrichtung und in ihrem Lehr⸗ 
plane von den Königlichen Miniſterien bereits genehmigte Lehranſtalt iſt, 
ſo durfte ich und durften mit mir die Bisthumsangebörigen erwarten, daß 
auch nach dem Erlaſſe des Geſetzes vom 11. Mai d. J. ihr Fortbeſtand nicht 
in Frage geſtellt, ſondern, wie ſeither, das Studium an derſelben als ein das 
Studium an der katholiſchen theologiſchen Facultät einer Univerſität erſetzen⸗ 
des betrachtet werde. n 8 
Ew. Excellenz baben außer der Ablehnung dieſer Anerkennung die Ein⸗ 
el der Zahlungen aus dem Paderborner Studienfond und dem Haus 
üren'ſchen Fond und damit die Entziehung der Exiſtenzmittel ſämmtlicher 
Lehrer angeordnet. 0 f 

Wenn dieſe Fonds zu den im § 13 des gedachten Geſetzes erwähnten, 
der Anſtalt gewidmeten Staatszmitteln gerechnet werden ſollen, jo bedarf es 
einer über die gewohnliche Auffaſſung weit binausgehenden Erweiterung 

dieſes Begriffes. Der Studienfond beſteht aus den Zuwendungen des erſten 
Gründers und ſpäterer Wohlthäter der hieſigen Anſtalten. Die Verſetzung 
ihrer Lehrer in eine völlig mittelloſe Lage iſt mit dem Willen der Stifter 
ganz unvereinbar. 

Unter dem Namen des Haus Büren'ſchen Fonds werden die ſehr bedeu⸗ 
tenden Beſitzungen des früheren Jeſuiten⸗Collegiums zu Büren befaßt. 
Dieſe konnten der Säculariſation nicht unterzogen werden; ſie ſollten dem 
Aufhebungsbreve gemäß ein der Adminiſtration der betreffenden Biſchöfe 
unterſtelltes Corpus pium verbleiben. Demnach ſteht dem Staate kein anderer 
Rechtstitel zur Seite, als der der factiſchen Beſitznahme. 

Wenn nun durch die anfangs gedachten Anordnungen dasjenige zerſtört 
wird, was die Pietät der früheren Fürſten von Paderborn erbaut, Preußens 
Könige garantirt und neu begründet haben, ſo kann ich darüber nur meinen 
tiefiten Schmerz ausſprechen, muß aber die Verantwortung für die ver⸗ 
hängnißvollen Folgen, deren erſte ein ſehr bald fühlbarer Mangel an Seel⸗ 
forgerm für die mehr als vierhundert Pfarreien meines Bisthums fein wird, 
und deren weitere Nachwirkungen für Kirche und Staat darzulegen ich mich 
enthalte, ſowohl für mich, als für die bisher ſo ſegensreich wirkende philo⸗ 
ſophiſch⸗iheologiſche Lehranſtalt ablehnen. Der Biſchof von Paperborn. 

gez. Dr. K. Martin. 

Kaſſel, 11. Auguſt. [Vom Kurfürſten.] Ein hieſiger Bürger 
hat, dem „Anz.“ zufolge, in dieſen Tagen gelegentlich feiner Reife zur 
Wiener Weltausſtellung den Kurfürſten in Horzowitz beſucht und iſt 
von demſelben auf's Wohlwollendſte empfangen worden. Der Kur⸗ 
fürſt ſoll in feiner Hoffnung auf Wiederherſtellung des ehemaligen 
Kurfürſtenthums Heſſen keineswegs wankend geworden ſein, ſondern 
mit vieler Zuverſicht auf eine ſolche rechnen und dies gegen Jedermann 
aussprechen, ſobald das Geſpräch darauf kommt. Das kindliche Ver⸗ 
guügen wird Niemand dem alten Herrn mißgönnen. 

Darmſtadt, 12. Auguſt. [Dfftetöfe Polemik] Die „Darm⸗ 
ſtädter Zeitung“ welſt einen in der „Neuen Frankfurter Preſſe“ er⸗ 
ſchienenen Artikel zurück, der wegen Nichtberückſichtigung der Fortſchritts⸗ 
partei bei den neueſten richterlichen Anftellungen mit Entziehung der 
ſeltherigen Unterstützung des Miniſterlums feitend der Partei droht, 
mit dem Bemerken, daß das Juſtlzminiſterium unparteiiſch die Stel⸗ 
lung des Richteramtes zu wahren, nicht aber die Parteien zu prote⸗ 
giren und ſich ihre Protection zu erkaufen habe. 5 

Fulda, 12. Auguſt. [Das Knabenconvlet.] Sicherem Ver⸗ 
nehmen des „Fuld. Anz.“ nach iſt an den Regens des hieſigen 

biſchöflichen Seminarlums Dr. Komp Seitens des Landrathsamtes 
neuerdings die Aufforderung ergangen, die Namen der Zöglinge des 
Knabenconvietes, fowie das Domieil, den Stand ꝛc. von deren 
Eltern, bezw. Vormündern anzugeben. Der Herr Regens ſoll hierauf 
erklärt haben, daß er einer ſolchen Aufforderung nicht eniſprechen könne, 
wenn fie auf Grund der kirchenpolitiſchen Geſetze geschehe. 

Straßburg, 14. Aug. [Die Kreistage.] Durch eine heute erlaſſene 
amtliche Bekanntmachung des Bezirkspräſidenten des Unterelſaſſes wer⸗ 
die Kreistage auf den 18. d. und den 11. k. M. und der Bezirkstag 
auf den 28. d. M. zuſammenberufen. 

Straßburg, 14. Auguſt. [Oeſterreichiſche Gulden.] Durch 
eine Verordnung des Oberpräſidenten iſt die Annahmer der Münzen 
des öſterreichiſchen Guldenfußes an den Landeskaſſen vom 20. Auguft 
ab verboten worden. 

5 Oeſterreich. 

Wien, 12. Auguſt. [Fürſt Bismarck trifft noch in dieſem 
Monate mit Familie zum Beſuche der Weltausſtellung hier ein und 
hat bereits Zimmer in einem Hotel beſtellt. 

; Wien, 10. Auguſt. [ueber die „Wiener Briefe‘) der 
„Kreuzzeliung“ macht ein Correſpondent der „K. Z.“ folgende inter⸗ 
eſſante Mitibeilungen: Vor einiger Zeit machten „Wiener Briefe‘, 
welche die „Kteuzzeſtung“ an der Spitze ihres Blattes abdruckte und 
die noch neuerdings mehrfach Fortſetzungen erfuhren, in der politiſchen 
Well hier ein nicht gewöhnliches Auſſehen. Das eigenthümlich feudal 
angehauchte Programm, welches darin zur Regenekirung Oeſterrelch 
empfohlen, die Beſtimmtheit, mit welcher die Goentualität nahe bevor⸗ 
ſtehender Cabinetsveränderungen beſprochen wurde, und die ſeltſame 
Verquickung ſcheinbar heterogener polttiſchen Perſönlichkeiten mit den 
Planen, die dieſe Briefe enthüllten, waren umſomehr geeignet, die 
Aufmerkſamkeit maßgebender Kreiſe auf die journaliſtiſchen Kundgebun⸗ 
gen des Berliner Blattes zu richten, als trotz mancher auffallenden Mißver⸗ 
ſtändniſſe dennoch mehr als Eine Stelle verrieth, daß der Autor in vielen Be⸗ 
ziehungen zu den „Wiſſenden“ gehöre. Man hatte es verſtanden, die Ver⸗ 
faſſerſchaſt einem hochgeſtelllen Staalsmanne unterſchieben zu laſſen, von 
dem man wußte, daß er für ſeine Perſon ſtets auf die Ehre verzichtet 
gehabt, ſelbſt ein Minifterportefeuille zu beſitzen, deſſen Einfluß indeß 
darum für mehr als eine Cabinets⸗Combination nicht weniger maßgebend 
geweſen war. Wie natürlich, ließ man es ſich in hieſigen Regierungs⸗ 
kreiſen angelegen ſein, dem Urheber jener „Wiener Briefe“ nachzuſpüren, 
da man dadurch den Schlüſſel zu jenen Ränken zu erhalten hoffte, welche 


nach Turin gekommen, jetzt mußte er als Miniſter⸗Präſtdent dem Schah 
aufwarten, und er hat es ohne Kränkung thun können. 
Gräber der Todten, die während der zwei unruhigen Tage in den 


Martino Herrn Mingbetti bewillkommen. Ob auch die piemonteſiſchen 
Deputirten bei der Wiedereröffnung der Kammern Herrn Minghetti 


digend. 
Rleotti, ſich zu überzeugen, daß die Auguſthitze in Rom ſolche Exerei⸗ 
tien odrbietet, welche in der letzten Zeit um Turin an der Tagesord⸗ 


fieirung der aus Venedig und Trevlſo eintreffenden Waaren auf dem 
Bahnhof der Anfang gemacht; die Furcht vor Einſchleppung der Cho: 
lera iſt groß. Yo 
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von feudal⸗föderaliſtiſcher Seite gegen das verfaſſungstreue Miniſterlum 
Cie leithaniens ſchon ſeit längerer Zeit in Scene geſetzt worden waren. 
Wie ich nun zufällig erfahre, haben die angeſtellten Forſchungen zu dem 
Ergebniß geführt, Herrn Profeſſor Pernice aus Halle mit der Autor⸗ 
{haft jener Kreuzzeitungs⸗Briefe in intimſten Zuſammenhang zu bringen. 
Man glaubt indeß noch weiter gehen zu dürfen und behauptet, daß dieſe 
„Wiener Briefe“ nur Bruchſtücke aus einer größeren Denkſchrift ſeien, 
welche Profeſſor Pernice im Auftrage ſeines Schwagers, Geh.⸗Rathes 
Jacobi, des neuen erſten vortragenden Rathes im berliner Staats⸗ 
Miniſterium, über die gegenwärtige Lage Oeſterreichs und ihre Con⸗ 
ſolidlrung im conſervaliven Sinne ausgearbeitet habe. Dies, wie ge: 
fagt, iſt die hier autorifirte Meinung über den Urſprung jener ver⸗ 
faſſungsfeindlichen Artikel, eine Anſicht, für die ich keine andere Bürgſchaft 
übernehmen kann, als die, daß ſie hier hohen Ortes gehegt und mit 
allem Freimuth bekannt wird. Da es nun nicht gleichgültig ſein kann, 
einen Mann aus der höheren deutſchen Regierungswelt mit Beſtrebun⸗ 
gen in Verbindung gebracht zu ſehen, welche auf eine directe Unter⸗ 
grabung des beſtehenden deutſchfreundlichen, verfaſſungstreuen Regiments 
in Oeſterreich hinauslaufen, ſo können obige Mittheilungen hoffentlich 
erwünſchte Gelegenheit zu einer offenen Ausſprache bieten, welche jedes 
Mißverſtändniß, daß ſich unbekämpft leicht einniften und vertrauenſchä⸗ 
digend einfreſſen würde, gleich im Entſtehen beſeitigte.“ 

Wien, 14. Auguſt. [Das erſte Arrangement] nach dem 
neuen Modus wird am Sonnabend ſtatlfinden. Ueber die Fuſion der 
öſterreichiſchen Scehandlung und der Handelsbank find, wie die heuti⸗ 
gen Morgenzeitungen melden, Unterhandlungen allerdings im Zuge; 
eine Vereinbarung iſt indeſſen noch nicht erzielt. 
verſichent, daß Verhandlungen in der Bankfrage und über die Ein⸗ 
ziehung der Staatsnoten im September ſtattfinden ſollen. 

Gaſtein, 14. Auguſt. [Kaiſer Wilhelm] gab heute im Pa⸗ 
villon bet dem Schweizerhauſe im Gaſteiner Thale ein Diner, dem 
auch der deutſche Botſchafter in Wien, General v. Schweinitz, beimohnte. 
Der Kaiſer hat den Weg nach dem Pavillon im beſten Wohlſein zu 
Wagen zurückgelegt. — Die Rückteiſe des Kaiſers nach Berlin ſoll 
am 27. d. über Zell am See und Reichenhall erfolgen. 

Italien 

Nom, 9. Auguſt. [Zur inneren Verwaltung.] Unter den 
neuen Miniſtern, ſchreibt man der „K. Z.“ hat voraus Graf Cantelli 
Anlaß, für die Wiederordnung der inneren Verwaltung thätig zu fein. 
Die 69 Präfeeturen des Landes waren unter dem Miniſterium Lanza 
ein adminiſttatives perpetuum mobile, die Herren Präfecten wurden 
bald da bald dorthin verſetzt, denn Lanza meinte dadurch eihnographiſch 
zu nioelliven und die verſchiedenen Gaue dadurch zu befreunden, be⸗ 
ſonders aber das bevorzugte piemonteſiſche Beamtenelement populärer 
zu machen. Er hat wenig damit erreicht, am allerwenigſten aber in 
Sicilten, denn der Widerwille der Inſulaner gegen die Buzzuri des 
nördlichen Feſtlandes zeigte ſich unerſchütterlich, fo daß beiſpielsweiſe dle 
gehaltarme Präfectur von Macerata der von Meſſina vorgezogen wurde. 
Der neue Miniſter des Innern beabſichtigt nun, die jüngern Unter: 
Präfecten zu befördern, nachdem den Obern Gelegenheit zurückzutreten 
gegeben worden. Auf Sieillten wird dadurch ein faſt ganz neues 
Verwaltungsperſonal das öffentliche Weſen in die Hand bekommen. 


Die vom General Medict nachgeſuchte Entlaſſung als Militär⸗ und Z 


Cioll⸗Gouverneur Palermos wird in dieſem Augenblicke vom König, 
aber ungern, gewährt ſein. Die Verſetzung eines Trtbunalrichters aus 
Venedig nach Palermo brachte die Bevölkerung der Stadt in die 
hoͤchſte Aufregung, Alles ſchrie: Cholera, Cholera! Die Anordnung 
mußte unterbleiben, während alle übrigen in den infieirten Gegenden 


nicht babſichtigten Verſetzungen gleichfalls aufgegeben wurden. 


[Minghetti] war ſeit dem Straßenumult von 1864 nicht wieder 
Ueber die 
Straßen fielen, iſt hohes Gras gewachſen; wollte doch ſelbſt Graf S. 


eben fo friedferlig begegnen werden, iſt abzuwarten. 
[Der Geſundheitszuſtand der Garniſonj iſt nicht beftie⸗ 
Die unabhängigen Blätter empfehlen dem Kriegsminiſter 


dnung fein lönnen. Das Miltärhoſpital zählt gegenwärtig mehr Fle⸗ 
berkranke als im vergangenen Jahre. Geſtern wurde mit der Desin⸗ 


[Spaniſche Flüchtlinge.] Seit Anfang der Woche treffen aus 
Madrid, Valencia, Granada, Cadiz wohlhabende Familien ein, welche 
für die Rückkehr ins Vaterland ruhigere Zeiten hier abwarten wollen. 

Fraukrei ch. 

* Paris, 12. Aug. [Enthüllungen über die Frohsdorfer 
Vorgänge.] Ein hieſiger Correſpondent der „Times“ (Franzoſe) 
will über die Motive, welche den Grafen von Paris zur Reiſe nach 
Frohsdorf bewogen, genaue Details erhalten haben. 

Der eigentliche Auslaufspunkt der ſoeben ſtattgefundenen Zuſammenkunft 
zwiſchen den zwei franzöſiſchen Thron⸗Prätendenten datirt bis zum 21. Ja⸗ 
uuar d. J., dem Jahrestage eines in der orleaniſtiſchen Familie ſtets feier: 
lich begangenen Ereigniſſes, zurück. Aus dieſem Jahrestage wurde von den 
1 der Prinzen von Orleans politiſches Capital geſchlagen. Die 

rinzen wurden erinnert, daß der König, ihr Water, einem ausdrücklich zur 
Feier dieſes Datums organiſirten Gottesdienſte beizuwohnen pflegte und 
ſelbſt im Exil dieſem frommen Brauche treu blieb. Die Prinzen wohnten 
demgemäß der Gedächtnißfeier in der Bußkapelle der Rue d' Anjou bei. Der 
Eindruck, der erzeugt wurde, war ſehr groß. Als der Herzog bon Aumale 
die Kapelle verließ, zeigte ihm eine junge Dame mit graziöſem Lächeln vas 
Regiſter, in welches die Anweſenden ihre Namen einzuſchreiben pflegten, 
und während der Herzog, der noch immer zögerte, eine Feder ſuchte, über⸗ 
reichte ihm ein Greis, der Träger eines der ſtolzeſten Namen in Frankreich, 
mit dem goldenen Ludwigskreuze am Knopfloche, ſeine Feder mit den 
Worten: „Monſeigneur, ich werde mich während der Zeit, die ich noch zu 
leben habe erinnern, daß ich es war, der die Ehre hatte, Ihnen dieſe Feder 
für Ihre Unterſchrift anzubieten.“ Der Herzog blickte auf den Greis und 
unterzeichnete ſeinen Namen mit zitternder Hand. Es wird behauptet, daß 
auch der Graf von Chambord tief gerührt war und befahl, daß das Regiſter 
mit den Signaturen der Prinzen von Orleaus ſorgfältig bewahrt werde. 
Nach dieſem Schritte ſchrieb der Graf von Chambord den Satz, der auf dieſer 
21. Januar anſpielte und der als ein letzter Appell an die königliche Union 
erachtet wurde. „Der 21. Januar“ — fährt der Correſpondent fort — „war 
ſomit der Ausgangspunkt einer neuen Beziehung. Der 24. Mai kennzeich⸗ 
nete dieſelbe noch mehr. Der Herzog von Aumale wurde unruhig über die 
Ausſichten der Abſtimmung, die verlängertes Zaudern unter der Majorität 
verurſachen dürfte. Er ſondirte die Neigung des Grafen von Paris, er 
ſchätzte die Anſtrengungen der Parteigänger der Fuſion, und eines Tages 
tief der Herzog in Gegenwart eines der thätigſten Fuſioniſten und mehrerer 
Mitglieder ſeiner Familie aus: „Wenn ich an Paris Stelle wäre, 
würde ich ſofort nach Frohsdorf reiſen.“ Dieſe Worte wurden unver⸗ 
züglich dem Grafen von Paris hinterbracht. „Möge mein Onkel nur 
anrathen, den Schritt zu ergreifen, und ich werde „ihn ergreifen,“ erwie; 
derte der Prinz. Als dieſe Antwort dem Herzog berichtet wurde, ſagte er; 
„Ich kann nur Raih auf Befragen ertheilen.” 


Von Pet aus wird 


Jahren. Das Urtheil, welches Herrn Henri Rochefort trifft, berührt un 


j { Es wurde alſo eine Gele⸗ 
genheit geſucht, um eine Erklärung zwiſchen dem Onkel und dem Neffen 
herbeizuführen. Es war, wie es heißt, eine Dame, eine Freundin der Prin⸗ 
zen, die, als fie dieſelben eines Tages beiſammen ſah, plötzlich ſagte: Sit 


1 


es nicht wahr, Herr Herzog, daß Sie die Reife des 
Frohsvorf billigen?“ „Parfaitement‘“ Aae er h Barig Mar 
z0g ſich dann discret zurück, die beiden Prinzen allein laſſend Ro): dn 
würde auf den nächſten Tag feſtgeſetzt. „Ich hoffe“ — fagte der gie Rei 
Paris einige Tage ſpäter — „daß nach dem ſchweren Schlage, d raf daß 
50 len 1 u iet zugefügt wurde. dem Gedanken | 
mich nun beranla ie Reiſe zu unte igkei Se, 
5 8 „ zu unternehmen, Gerechtigkeit erwieſen m | 

[Perſonalten.] Mac Mahon kommt morgen aus Kay 
rück. — Der Graf von Paris wird morgen in Paris erben dt: 
Thiers und Familie reiſen übermorgen in die Schweiz. — Geh 
Girardin hat wieder einmal umgefattelt und feine Feder in dig h 
der „Kampftegierung“ geftellt. 5 In 

[Ueber den bevorſtehenden Prozeß gegen 
d an Aare de Lyon“: 

ie Regierung befürchtet, wie es ſcheint, eben fo ſehr die Frei 
als die Verurtheilung Bazaine's; die Berurtbeilung De de nne 
Lichtes, das dadurch auf die Führer der Armee fallen müßte, und le 
des Stoßes, den die Disciplin dadurch erleiden würde: die Freifppgir 
wegen des ſchlechten Eindrucks, den ſie auf die nach Deutſchland als bh f 
gefangene abgeführten Soldaten machen muß, die ſich als die Opfer de 
Intriguen und Berechnungen von Bazaine betrachten. Man weiß 6 Wr 
daß der Advokat Lachaud, wenn er ſeinen Clienten von einem Tode 
bedroht ſieht, um ihn zu retten, alles aufbieten und die Generale A 
bei der Capitulation von Metz betheiligt geweſen, nicht ſchonen, alle fein 
ausgeführten Befehle, alle Fehler aufdecken würde. Das Kriegsgerich 0 
noch nicht of ficiell conſtituirt, aber feine Zuſammenſetzung iſt bereitz 
geſtellt uud die Regierung kann auf willkürliche Weiſe nichts daran and 0 
Lachaud kennt die Anſichten der Generale, welche über den Marſchal 
Gericht ſitzen ſollen. Von den ſieben Richtern find vier für die Ven 
theilung, drei für die Freiſprechung. Es wird alſo moraliſche Berurh, 
lung, d. h. eine relative Befriedigung des Publikums und der Ann 
in Wirklichkeit aber Freiſprechung erfolgen, da fünf Stimmen auf hr 
nothwendig find, um eine Verurtheilung zu erzielen. Deshalh * 
Lachaud, der des Endreſultates ſicher iſt, bei feiner Bertheidinun a 
bei Seite laſſen, was die Generale, die noch in activem Dienſte ſind in 
promittiren könnte. Er wird für die Unverantwortlichkeit ſeines Clien 
plaidiren, deſſen Operationen durch die vom Kaiſer oder feinen Minen 
gegebenen Befehle Hinderniſſe in den Weg gelegt worden ſeien. Sy ti 
er behaupten, daß der Graf von Palikao und ſogar der Kaiſer gegen Mit 
Auguſt dem Marſchall Befehle gegeben haben, die ihn verhinderten, ſich hun 
rechten Zeit auf gewiſſen vorausbezeichneten Punkten zu befinden. Rouker 
und Prinz Napoleon, die ſich zu dieſer Zeit in Chalous befanden, Tolle zu 
der Verwirrung beigetragen haben. Einerseits wird alſo Lachaud fin 
verzweifelten Verſuch machen, ſondern im Gegentbeil mit Schonung auf 
treten; andererſeits wird er aber feſtſtellen, daß die militäriſche Handlung 
fähigkeit des Marſchalls durch den Kaiſer und feine Umgebung behinyy 
wurde. Dies kann auffallen, wenn man die Beziehungen Lada 
kaiſerlichen Familie in Betracht zieht; der Kaiſer iſt aber tot und Ra 
kein nothwendiger Mann mehr. Dann iſt Lachaud vor Allem Abbo 
und das Intereſſe feines Clienten iſt für ihn das Höchſte. Alles diese 
En Ban DIE un, 10 Lach 1100 n ae Bozaine 

d. i ndert, jo wird Lachaud auch natürlich fü 

theidigungsſyſtem ändern.“ id au 

[Die ſchon erwähnte Corteſpondenz zwiſchen Bitter 
Hugo und dem Herzog von Broglie! lautet vollſtändig wie 
folgt: Victor Hugo hat folgendes Schreiben an den Herzog ung 
Broglie gerichtet: f 


Deyatnıı 


Auteuil, Villa Montmorency, 8. Auguſt 187, 
Herr Herzog und ſehr geehrter College! Mein Schreiben git 80 Ni 
gliede der franzöſiſchen Akademie. Ein Ereigniß von ungeheurer Bevenung 
it im Begriffe ſich zu vollziehen. Einer der berühmteſten Schrififteller bier 
eit, Herr Henri Rochefort, ſoll in Folge einer politiſchen Verurtheilugz 
nach Neu⸗Caledonien deportirt werden. Wer immer Herrn Henri Rocheſ 
kannte, darf behaupten, daß ſeine ſchwächliche Conſtitution den Transpo 
nicht aushalten und entweder der langen und mühſeligen Reife oder den 
Klima oder dem Heimweh erliegen wird. Herr Henri Rochefort iſt Familie 
vater und läßt drei Kinder zurück, darunter ein Mädchen bon 


ſeine Freiheit, die Art der Durchführung deſſelben greift ſein Le 
an. Warum Nouméa? Die Inſeln ine argue fe Be 
Das le fordert nicht ausdrücklich Nouméa. Durch die Haft af 
den Inſeln Sainte⸗Marguerite würde es ausgeführt und nicht ber⸗ 
ſchärft werden. Die Transportirung nach Neu⸗Caledonien iſt eine eher 
treibung der über Herrn Henri Rochefart verhängten Strafe, welche dadurch 
in die Todesſtrafe umgewandelt wurde. Ich lenke Ihre Aufmerkiamkeitauf 
dieſe neue Art don Umwandlung. Der Tag, an welchem man A 
würde, daß ſich das Grab für dieſen glänzenden und kühnen Geift geöffnet 
habe, wäre für Frankreich ein Tag der Trauer. Es handelt ſich un einen 
e und um einen originellen und ſeltenen Schriftſteller. Sie find 
Miniſter und Akademiker, in beiden Eigenſchaften fallen Ihre Pflichten zu: 
ſammen. Sie würden die Verantwortlichkeit für die vorhergeſehene und au⸗ 
gekündigte Kataſtrophe haben. Sie können und ſollen Sich ins Mittel 
tegen; es würde Ihnen zur Ehre gereichen, wenn Sie dieſe großartige In 
tiative ergreifen wollten, und abgeſehen von jeder politiſchen Meinung und 
Leidenſchaft bitte ich Sie, mein Herr und lieber College, im Namen dit 
Literatur, der Sie und ich angehören, in dieſem entſcheidendeg Augenblit 
Herrn Henri Rochefort zu beſchützen und feine Abreiſe, die ſein Tod fel 
würde, zu verhindern. Genehmigen Sie, Herr Miniſter und lieber Colle, 
die Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Hochachtung. Victor Hugo 
Der Herzog von Broglie hat auf dieſes Schreiben folgender Maß 
Hen 
Mein Herr und lieber College! Während einer kurzen Abweſenheit dul 
Paris erhielt ich Ihren Brief, den ich mich beeile, Sn Beule zu Abm 
mitteln. Herr Rochefort war, wenn die Abſichten der Regierung befolgt 
wurden, Gegenſtand einer mit ganz beſonderer Sorgfalt vorgenommen 
ärztlichen Unterſuchung, und der Befehl zu feiner Einschiffung wurds nur 
für den Fall gegeben, daß die Durchführung ves Geſetzes weder dab gehen 
noch die Geſundheit des Verurtheilten in Gefahr ſetzen würde. In diesem 
Falle find Sie wohl auch der Meinung, daß die intel ctuellen Gaben de 
Herrn Rochefort feine Verantwortlichkeit vergrößern und nicht als Vorwand 
dienen können, um die der Schwere ſeines Vaabrechens angemeſſene Strafe 
zu mildern. Die unwiſſenden und irregeleiteten Unglücklichen, die 11 75 
Worten folgten und dem Elend anheimgegebene Familien zuritchlafen le 
ein größeres Recht auf Nachſicht als er. Genehmigen Sie ꝛc. Bfoglie. Mi 
lueber Rocheforts ärztliche Unterfuhung) venlumt mi 
jetzt folgende Einzelheiten: f 
Die damit beauftragte Commiſſion war, anſtatt auf einem Kanonenbnd, 
Bord des „Jean Guitteau nach die 
Sn Ré gekommen und das ſtrengſte Geheimniß bewahrt worden, um 15 
chritte zu verhindern, welche die Freunde und Verwandten des a 
auf der Inſel g 
Verurtheilten al 


Promenade und Sprechra ient. Beim 9 ens von Ro 
5 prechraum dient. Beim Nennen des Nam Ausſpn 


die Ehre haben 92 18 Sie wieder zu ſehen. 


* , li 
peſche ab: „Der unter Nr. 166 eingeſchriebene Sträfling iſt nchen | 


Spanien 1 
Madrid. [Die Uebergabe von Cadiz. — Aus Valenel 4 


2971 
Möbel und jagte die Patres heraus, von denen drei verwundet wur⸗ 
den. Hierauf zog das Volk nach der Druckerei des Jeſuitenblattes 
„Uniao“, zerſtörte dieſelbe und verbrannte die Schriftkäſten. Von da 
zogen die Leute vor den biſchöflichen Palaſt, den ſie ebenfalls ſtürmen 
wollten, waran fie jedoch das einſchreitende Militär verhinderte. Trotz⸗ 
dem aber mußte der Biſchof nach Olinda fliehen und kann nicht nach 
Pernambuco zurückkehren. An den folgenden Tagen wiederholte ſich 


aß der Revolutions⸗Ausſchuß in Cadiz die Stadt den fremden Con⸗ 
in übergeben hat, iſt in Madrid von vielen Seiten übelaufgenommen 
en weil die Conſuln dadurch leicht in die Lage hätten kommen 
e fremde Truppen ans Land zu rufen, eine Einmiſchung, die 
den ſpaniſchen Stolz viel tiefer verletzt haben würde als die Maßregeln 
der fremden Krlegsſchiffe. Der Beſchluß jenes Ausſchuſſes wird auf die 
enge Freundſchaft zwiſchen Salooechea und dem amerikaniſchen Conſul 


urückgeführt, weich letzterer wegen feines eigenthümlichen Verhaltens] der Krawall. Am 16. ſchritten Poltzei und Milſtär ein und trieben 
ſcharſem Tadel ausgesetzt if. In anderen Zeitverhältniſſen würde fein eine aus über tauſend Perſonen beftebende Verſammlung auf dem 
! Es Palaſtplatze mit Gewalt auseinander. Der Biſchof batte den Präfi- 


Auftreten zu diplomatiſchen Beſchwerden Anlaß gegeben haben. 
beſtätigt ſich, nebenbei geſagt, nicht, daß Salvoechea entkommen iſt. Mit 
anderen Rädels führern des Aufſtandes iſt er von der im letzten Augen⸗ 
blicke zum Gehorſam gegen die mabrider Regierung zurückgekehrten 
cadizer Artillerie verhaftet und in das Fort Catalina eingeſperrt worden 
in dasſelbe, in welches er wenige Tage vorher die Offiziere der meule⸗ 
ziſchen Mannſchaſt der Fregatte „Villa de Madrid“ hatte abführen laſſen. 
Sonach wechſelten jetzt die Rollen. — Die Zahl der Häuſer in Valen⸗ 
da, welche durch das Bombardement gelitten haben, wird auf 100 ge⸗ 
ſchätz. Die Rebellen ſollen im Ganzen nicht weniger als ſieben ihrer 
eigenen Anführer, die ihnen nicht recht zuverläſſig ſchienen, erſchoſſen 


wage arttfiiges] Don Carlos iſt von der Koſtbarkeit ſeines Lebens 
o ſehr überzeugt, daß er feine Vorſicht den Sieg über feine Tapferkeit 
hat davontragen laſſen und ſich in die natürlich befeſtigte Poſition 
enna Plata zurück gezogen hat. Penna Plata iſt aber nicht nur ſehr 
ark, ſondern hat überdies den großen Vortheil, ganz in der Nähe der 
franzöſiſchen Grenze zu liegen, was in gewiſſen Fällen dem „Könige“ 
ſehr angenehm werden kann. Carlos will an Klugheit nicht hinter 
feinen rothen Gegenſüßlern, wie z. B. dem Ex⸗General Pierrad, zu: 
rückſtehen, die ja auch in den verſchiedenen Aufſtänden für ihre werthe 
Perſon field einen ſicheren Zufluchtsort haben, während die von ihnen 
beſchwindelten Leute den Truppen in die Hände fallen. Man hat nach 
dem böſen Tage von Otoquieta noch nicht wieder gehört, daß der 
Prätendent bei einem Gefechte zugegen geweſen ſei. — Die Garliften: 
bande Urdina iſt in der Provinz Logronno in zwei blutigen Gefechten 
vernichtet worden. — Die 7 — 800 Mann ſtarken Banden Volles, 
Bab quetas und Panera find in la Roca de Figuera, wie der Gouver⸗ 
neue von Tartagona berichtet, am 7. d. Mid. von der Colonne Centa 
in die Flucht geschlagen worden. — Der Militärgouverneur von Mo: 
rella hat eine carliſtiſche Verſchwörung entdeckt, welche auf die Ueber⸗ 
tumpelung des Platzes, wahrſcheinlich mit Hülfe der in der Nähe um⸗ 
herſchweifenden Bande Cucala, ausging. Die Ankunft eines carliſtiſchen 
Brigadlers Namens Zuis Matutano war ihm bekannt geworden, und 
bald bemerkte er in gewiſſen Kreiſen eine ungewöhnliche Aufregung. 
Durch die Verhaftung Matutanos und einiger von deſſen Genoſſen, 
Garulla, Marti und Domenech, beugte er der Ausführung des Com⸗ 
plots wirkſam vor. Bis jetzt haben alſo die Carliſten in der früher fo 
durch und durch carliſtiſchen Gebirgslandſchaft Maeſtrazgo noch keinen 
erwähnenswerthen Erfolg erringen lönnen. Daß Cucala bie Stadt 
Caſtellon bedrohe, wird jetzt, wo General Martinez Campos mit Va⸗ 
lencia fertig geworden, von keiner Bedeutung mehr fein. 
ö Belgien. 

Brüſſel, 12. Auguſt. [Juriſten⸗Congreß.] Im Monate 
October l. J. ſoll hier ein Congreß von Rechtsgelehrten und Publi⸗ 
eiſten zuſammentreten, um zu unterſuchen, ob ſich kein Geſetzbuch des 
Völkerrechts in Uebereinſtimmung mit der kürzlich von Herrn Henri 
Richard im engliſchen Unterhauſe beantragten Motion feftftellen ließe. 
Bekanntlich handelt es ſich um die Einſetzung eines internationalen 
ſtändigen Schiedsgerichts zur Vermeidung des Krieges — eine alte 
Frage, welche aber vorausſichtlich neu bleibt, ſo lange die Erde von 
Menſchen bevölkert ſein wird. 


Amerika. 

Newyork. [Die Circulation von deutſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Zeitungen in Deutſchland.] In Amerika halte ſich die 
Angabe verbreitet, daß der zwiſchen Deutſchland und den Ver. Staaten 
geſchloſſene neue Poſtvertrag fo abgefaßt ſei, um die Circulation deuiſch⸗ 
amerlkanſſcher Zeitungen in Deuiſchland zu entmuthigen. Der „New⸗ 
Vork Herold“ erklärt dieſe Angabe indeß in der Thatſache als un⸗ 
begründet. Der beſtehende Poſtvertrag mit Deutſchland beſtimmt aus⸗ 
drücklich, daß außer elner kleinen Lokalbriefrägergebühr, fo lange die⸗ 
ſelben in den ländlichen Diſtrikten Nord⸗Deutſchlands fortbeſteht für 
Driefe und andern ausgetauſchte Cozreſpondenz keine andere Gebühr 
als das darin vorgeſchriebene Porto erhoben werden foll. Amerikaniſche 
Zeltungen nach Deutſchland adreſſirt und zu dem Poſtamts⸗Departement 
der Ver. Staaten vorgeſchriebenen Portoſätzen frankirt, können bei der 
Ablieferung mit keiner Steuer, ausgenommen der erwähnten kleinen 
Lokalbriefträgergebühr, belaſtet werden. Nachdem die Auſmerkſamkeit 
des Generalpoſtmeiſters der Ver. Staaten auf den Umſtand gelenk 
worden, daß im Königreich Preußen ein Geſetz erifiit, welches nicht 
allein daſelbſt veröffentlichten Zeitungen, ſondern auch ausländiſchen 
Zeltungen, die, in deutſcher Sprache gedruckt, in preuß. Gebiet kommen 
eine Steuer auferlegt — und daß dieſe Steuer, wenn die Zeitungen 
per Poſt unter Kreuzband ankommen, ½ Silbergroſchen oder 7 Cent 
für jede einzelne Nummer beträgt, hat ex eine amtliche Mittheilung 
am das General⸗Peſtamt in Berlin gerichtet, worin er ſagt, daß die 
Ethebung und Einſammlung einer ſolchen Steuer, da ſie in keinem 
Sinne eine Lokalbriefträgergebühr ſei, feiner Meinung nach eine Ver⸗ 
lezung der Beflimmungen des Poſtvertrages ſei, und bittet, daß die 
Unſammlung gedachter Steuer im Königreich Preußen auf frankirte 
lungen aus den Ver. Staaten unterlaſſen werden möge. 

Rio de Janeiro. [Der Kampf zwiſchen der Staatsge⸗ 
walt und den Ultramontanenj iſt nun ſauch in Braſilien ent⸗ 
dran. Unmittelbare Veranlaſſung war eine Klage der Freimaurer⸗ 
loge gegen den Biſchof von Pernambuco, der den Freimaurern das 
Recht, am Gottesdienſte theilzunehmen, verfagt und ihren Kinderu die 
Firmung vorenthalten hatte Letzterer Act war übrigens nur der Theil 
eines Planes, an dem die Biſchöfe von Bahia, Rio Grande do Sul 
und Rio de Janeiro ſich betheiligten. Seit der Erklärung der päpſt⸗ 
lichen Infallibilität haben die genannten Prälaten das kaiſerliche Placet 
das durch die Conftitution erfordert wird, einfach ignoriert und da es 
ſich nun trifft, daß der Premier Vicomte de Rio Blanco ſelbſt Frei⸗ 
Maurer und der Kaiſer ein Freund und Beſchützer des Ordens iſt, fo 
wurde nach förmlicher Berathung der Sache im Staatsrathe den 
Bſſchöfen angezelgt, daß die Excommuniegtion der Freimaurer ohne das 
kalſerliche Placet ungiltig ſei und in vier Wochen zurückgenommen 
werden müſſe. 

[Antijeſnitiſches Meeting in Pernambuco.] Ueber das 
Decret des Kaiſers von Braſilien gegen das eigenmächtige Vorgehen 
der Biſchöfe iſt bereits berichtet worden. Aber nicht nur der Regie⸗ 
tung haben einzelne Prälaten Anſtoß gegeben, ſondern auch der Be⸗ 
völkerung, fo daß z. B. in Pernambuco ein ſehr feindlicher Geiſt gegen 
e Biſchof herrſcht. Am 14. 1 500 in Pernambuco ein lein 2ühriges Beſtehen 

jeſuitiſches Meeting ſtatt, dem mehr als 5000 Menſchen beiwohn⸗ zein 25jähriges Veſtehen. absarzt Dr. mer vie 
u. Enn Haufe von etwa 600 Menſchen zog vom Verſammlungsort Seren an ee Eutpulelung des Kere 90 aa, Bente der 
dus nach dem Jeſuften⸗Collegium, drang in daſſelbe ein, zerſchlug alle] Kaſſenverhaltniſſe durch den Rendanten Herrn Sanitätsrath Dr. Anderſeck 


denten und den Militär Commandanten beſchuldigt, fie ſeien milſchul⸗ 
dig an den Ereignlſſen vom 14., weil fie nicht rechtzeitig eingefchritten 
wären. Dafür waren ſie denn am 16. um ſo eifriger und der Prä⸗ 
ſident gab dem Militär⸗Commandanten ſchriftlich den Befehl, das Volk 
mittelſt Cavallerie auseinander zu treiben. Kaum war das Volk auf 
dem Palaſtplatze verſammelt, als der Brigadier Wanderley fein Militär 
vorführte und mit blanker Waffe auf daſſelbe eindrang. Es entſtand 
eine furchtbare Confuſſon, die Soldaten hieben mit blanken Waffen 
ein, das Volk drängte nach allen Seiten auseinander, verfolgt und 
mißhandelt von dem Militär. Viele wurden ſchwer verwundet. Die 
Soldaten verfolgten die Verſammlung durch mehrere Straßen und 
löſten mit blanker Waffe eine Verſammlung im Theater auf. Am 17. 
ſuspendirte die Polizei die perſönlichen Garantien und befahl, daß 
Abends ſchon um 8 Uhr die Häufer geſchloſſen fein müßten, mii der 
Anzeige, daß jeder, der nach dieſer Zeit auf der Straße betroffen 
werde, arretirt würde. Dies kam jedoch nicht zur Ausführung, da der 
Polizeichef erkrankte. Die Aufregung iſt außerordentlich groß und man 
hegte in Rio ernſte Beſorgniſſe, da das Volk von Pernambuco be⸗ 
kanntlich ſehr leicht erregbar iſt. Daß derartiges bei dem unklugen 
Vorgehen des (27 Jahre alten) Biſchofs von Pernambuco zu erwarten 
fand, iſt klar. In Goyana und in Rio Formoſo war ebenfalls Alles 
in Auftuhr, fo daß die neu ernannten Geiſtlichen ihre Aemter nicht 
antreten konnten. In Rio Grande do Norte fanden am 17. Volks⸗ 
Verſammlungen ſtatt, um zu verhindern, daß der neu ernannte Vigar 
(General⸗Vicar) fein, Amt antrete. In Mamanguape in Parahyba 
do Norte war es noch ſchlimmer. Dort hatte der Delegado, Bruder 
des Vigars, und ein Bruder des Promotors, mit 50 Capangas am 
19. einen Angriff auf die Freimaurerloge gemacht. Da ſie aber fan⸗ 
den, daß Niemand in dem Gebäude war, zogen ſie durch die Gaſſen 
und machten Jagd auf Freimaurer. Veiſchiedene Perſonen wurden 
ſchwer mißhandelt, Thüren und Fenſter eingeſchlagen und ſonſlige Un⸗ 
ordnungen begangen, ohne daß irgendwie Jemand dagegen eingeſchritten 
wäre. In Rio machte die Nachricht von allen dieſen Vorgängen na⸗ 
türlich große Senfation und Silveira Martius interpellirte in der 
zweiten Kammer die Regierung. Sowohl die conſervative Mehrheit 
der Kammer wie das Miniſterium ſelbſt find in zwei Lager getheilt. 
Der Miniſterpräſident Rio Branco iſt eniſchieden anti⸗ultramontan, 
andere feiner Collegen aber find ultramontan, und ſo herrſcht Zwle⸗ 
ſpalt auf allen Selten. 


Provinzial-Beitung. 


* Breslau, 15. Auguſt. [Feuer.] In der Lehmdamm Nr. 48 bele⸗ 
genen Maſchinenbaugnſtalt und Waggonfabrit hrach geſtern Abend Feuer 
aus, welches einen Theil des Daches der Keſſelſchmiede⸗Werkſtatt zerſtörte⸗ 
Während die Feuerwehr hier noch in Arbeit war, wurde der Ausbruch 
eines 2. Feuers gemeldet. Auf der angezeigten Brandſtelle Burgfeld Nr. 2 
angekommen, fand die Feuerwehr den größten Theil der inneren Boden⸗ 
räume dieſes Grundstückes in vollen Flammen. Die alte unregelmäßige 
Bauart des Hauſes, 4 übereinander liegende Boden, in welchen fi das 
Feuer ſchon größtentheils verbreitet hatte, erſchwerte zwar ganz ungemein 
das Loſchgeſchäff dennoch gelang es der angeſtrengteſten Arbeit der Mann⸗ 
ſchaft und der Umficht der leitenden Brandmeiſter in Zeit von einer Stunde 
der weiteren Gefahr Einhalt zu thun. 


I. Görlitz, 12 Auguſt. ahn e Badeanſtalten. — Die 
Wahlen.] Wir haben ſchon früher einmal an dieſer Stelle die Befürch⸗ 
tung l daß eines Tages die Stadt Görlitz einer öffentlichen 
Badeanſtalt gänzlich entbehren werde. Dieſer bedenkliche Zuſtand ſcheint 
leider früher einzutreten als erwartet worden. Denn die gegenwärtig ein⸗ 
zige öffentliche Anſtalt für Wannenbäder, auf dem Fabrikgrundſtücke der 
Herren Wallach und Herz wird mit dem 17. d. M. geſchloſſen werden, da 
bie Beſitzer, welche mit dem Neubau des abgebrannten Theils ihrer Fabrik 
eine bedeutende Erweiterung bedürfen, auch diejenigen Gebäude, in welchen 
jetzt das Wannenbad ſich befindet für Fabrikzwecke zu benutzen gedenken. 
Schon lange wurde übrigens über die Unzulänglichkeit dieſer Bäder geklagt, 
und des wird vielen Ihrer Leſer unverſtändlich erſcheinen, daß in einer Stadt 
von nahezu 50000 Einwohnern nicht ſchon längſt durch vie Privatſpeculation 
für die Herſtellung geeigneter Gelegenheit zu Bädern geſorgt iſt. Demje⸗ 
nigen der mit den hieſigen Gewohnheiten vertraut iſt, erſcheint dieß indeß 
keineswegs unerklärlich. Man iſt hier ſo daran gewöhnt, alle nothwendigen, 
oder auch nur angenehmen Anlagen auf Koſten der Stadtgemeinde ausge: 
führt und verwaltet zu ſehen, daß für öffentliche Bedürfniſſe eigentlich Nie⸗ 
mand zu ſorgen ſich berechtigt glaubt. Jetzt ſcheinen die ſtädtiſchen Behör⸗ 
den, da der Einnahme⸗Etat der Stadt von Jahr zu Jahr mehr auf die 
Steuerkraft der Vewohner ſich gründen muß, eine andere Praxis zu adop⸗ 
tiren. Die Stadtperordneten⸗Verſammlung wenigſtens hat erſt vor Kurzem 
einen Antrag des Magiſtrats auf Ankauf eines Grundſtückes für eine öffent⸗ 
liche Babeanftalt abgelehnt. Es ſcheint uns dieß auch ganz gerechtfertigt, 
da wir meinen, daß eine Badeanſtalt ſehr wohl hier, wie in u 9 5 
kleineren Städten rentabel ſein dürfte, und die Uebernahme neuer Verwal⸗ 
tungen den ohne dieß ſchon äußerſt complicirten Mechanismus unſerer Com⸗ 
munalverwaltung noch mehr beſchweren würde. Wir zweifeln auch nicht, 
daß in der Einwohnerſchaft über kurz oder lang ein regeres Intereſſe an 
den öffentlichen Angelegenheiten ſich bemerkbar machen wird; gegenwärtig 
iſt es freilich nach dieſer Richtung hin noch ziemlich ſchlecht beſtellt. Gerade 
dieſelhe Unluſt, ſelbſt zur Erreichüng öffentlicher Zwecke thätig einzugreifen, 
zeigt ſich auch auf dem Gebiete der politiſchen und communalen Wahlen. 
Bei der ganz überwiegend liberalen Färbung der hieſigen Bevölkerung iſt 
es ſeit langen Jahren hier Styl, die Sorge für die Auſſtellung von Wahl⸗ 
candidaten einer kleinen Anzahl thätiger Männer zu überlaſſen, welche unter 
dieſen Umſtänden faſt ſouverän die öffentliche Stimmung beherrſchen. Wenn 
auf der einen Seite das unbedingte Vertrauen, welches jenen Männern von 
einer großen Bevölkerung entgegengetragen wird, für die opferfreudige Thä⸗ 
tigkeit derſelben eine ebrende wohlperdiente Anerkennung bildet, fo ſcheint 
es doch, als wenn ſich jetzt eine Strömung bilden wollte, welche zwar eben⸗ 
falls in entſchieden liberaler Richtung für die Wahlen, aber gegen die Vor⸗ 
mundſchaft wirken möchte, welche den bisher leitenden Perſonen durch die, 
ſagen wir, Bequemlichkeit der Bewohner urſerer Stadt, grwiſſermaßen auf⸗ 
gedrungen worden iſt. Es find hieraus die Erörterungen entſtanden, welche 
aus der hieſigen Localpreſſe heraus auch in Ihrum Blatte Anklang gefun⸗ 
den haben, und welche, mögen die gewählten Formen und Waffen auch nicht 
ſtets die paſſenden ſein, ein erfreuliches Zeichen dafür ſind, daß endlich das 
Intereſſe an den öffentlichen Angelegenheiten in weitere Kreiſe gedrungen 
iſt, und daß jelbititändigere Anſichten entſtanden und jo weit gekräftigt 
worden ſind, daß ſie zum öffentlichen Ausdrucke gelangen. Wir begrüßen 
dieß um fo freudiger, als wir nicht die Befürchtung Ibrez & Correſpon⸗ 
denten [heilen, daß die Folge der auftauchenden Agitation eine Zerſplitterung 
der Stimmen, oder gar eine Unterſtützung derjenigen Parteien fein werde, 
für welche ſeit langen Jahren in unſerer Stadt keinerlei Sympathien zu 
finden waren. Wir hoffen vielmehr, daß die entſtandenen Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zur Discuſſion und ſodann zur Vereinigung führen werden. 


& Hirſchberg, 12. Auguſt. [Aerzte⸗Verein. — Peſtalozzi⸗ und 
greg Kehrer erein. Gedanke ter. Naturfeltenbeit‘ Geſtern 
hielt auf Gruner's Felſenkeller hierſelbſt der Verein der Aerzte Niederſchle⸗ 
ſiens und der Lauſitz ſeine Jahresverſammlung ab und feierte damit zugleich 


Platz finden. Die 
jahre 185, davon waren katholiſch 67, evangelſſch 107, jädiſch 11. 
Lehrercollegium fanden einige Veränderungen ſtatt. 
Neiße verſetzten lan Kößler trat der Gymnaſtallehrer Nawratb, 


Den Verhandlungen, welche einen Bericht des Piv 


aus Liegnitz, einſchloſſen, folgte ein Feſtmahl. Von den Mitgliedern, welche 
dem Verein bei ſeiner Gründung angehörten, leben noch 5. — 5 0 
Lokale bielt am vergangenen Sonnabende der biefige Peſtalonie und Kreis⸗ 
Lebrer⸗Verein feine dritte diesjährige comb. Wanderverſammlung ab, in 
er 15 Sama“ um 2 die von L. W. Seyfferth, 

ule zu Luckenwalde, im 
landes des Landesvereins der preußiſchen Volksſchullehrer herausgegebene 
Denkſchrift: „Die deutſche Volksſchule,“ zur Berathung gelangte. 
ſammlung ſtimmte faſt durchweg dem Inhalte der verſchiedenen 
bei; nur bezüglich der Unterhaltung des Schulweſens war dieſelbe der An⸗ 
ſicht, daß der Lehrer nicht „in Liebe verabreichte 
gerechte, den Zeitverhältniſſen entſprechende Beſoldung zu fordern hahe. — 
Der Sedantag fol 5 e 0 ; 
des Feſt⸗Comitees ganz in derſelben volksthümlichen Weiſe, wie im vorigen 
Jahre, gefeiert werden; nur für die Vorfeier wird eine Vereinfachung bes 
abſichtigt. — In Berbisvorf mußte, wie unſer heutiger „Bote“ meldet, am 
6. d. eine kalbende Kuh geſchlachtet werben, welche als Mißgeburt, die bes 
reits in 2 Stadium der Verweſung übergegangen war, ein Kalb in ſich 
barg, deſſen innere Theile vollſtändig außerhalb des Körpers lagen, während 
fuß 78 verkehrt ſtanden und der eine Vorberfuß eine Art Neben⸗ 
uß hatte. 


In demſelben 
Rector der Stadt⸗ 
Auflrage und nach den Berathungen des Vor⸗ 


Die Ver⸗ 
Abſchnitte 


Almoſen, ſondern eine 


ier nach dem Beſchluß der ſtäpliſchen Behörden reſp. 


Sagan, 13. Auguſt. [ Jahresbericht. — Verſchönerung. — 


Selbſtmorde. — Unglücksfall. — Sedanfeier. — Unterrichts⸗ 
ſtörung.] Dem ſoeben erſchienenen Jahresberichte des hieſigen königl. 
an geht eine wiſſenſchaftliche Abhandlung des Oberlehrers Schr bö⸗ 
er „über den 


N Dativ zur Bezeichnung der Richtung in der lateiniſchen 
Dichterſprache“ voraus. Aus den vom Director Dr. Flögel veröffentlichten 
Schulnachrichten 0 bier folgende Notizen von allgemeinem Intereſſe 
eſammtzahl der Schüler beteug im abgelaufenen nn 

m 
An Stelle des nach 


und für den nach Leobſchütz berufenen Gymnaſtallehrer Groß wurde der 
Gymnaſiallehrer Hartwig bier angeſtellt. 8 Oberprimaner wurden nach 
vorangegangener ſchriftlicher Prüfung am 26. Juli unter dem Vorſitze des 
Geheimraths Dr. Dillenburger mündlich geprüft und beſtanden ſämmt⸗ 
lich gut (der 9. Examinand hatte nur die ſchriftliche Prüfung mitgemacht), 
2 wurden auf Grund guter Schul⸗ und Prüfungsleiſtungen vom mündlichen 
Examen dispenſirt. Das Schuljahr ſchließt mit ſoleunem Schulact Freitag, 
den 15. d. M.; am Tage vorher findet öffentliche Prüfung der einzelnen 
Klaſſen ſtalt. — Der herzogliche Park erhält jetzt wieder eine neue Zierde. 
Nachdem im holländiſchen Garten ſchon die Statuen der Ceres und der 
Pomona, aus Thon gebildet, aufgeſtellt worden, wird jetzt auf der Marien⸗ 
Inſel, gegenüber dem Orangerie⸗Gebäude, die Statue eines Mercur de Flo⸗ 
rence aufgeſtellt. Dieſelbe iſt, nach dem „Wochenbl.“, in broneirtem Zink: 
guß kunſtvoll ausgeführt und wird auf ein 5 Fuß hohes, gemauertes und 
cementirtes Piedeſtal poſtirt, jo daß das Ganze über 10 Fuß hoch, einen 
febr ſchönen Anblick gewähren wird. — Am vergangenen Sonnabende rückte 
die 1. Batterie unſerer Garniſon zum Manöver bei Poſen aus und wird 
am 10. k. M. zurückkehren; die beiden anderen gehen Mitte nächſter Woche 
zum Manöper bei Liegnitz und Bunzlau. — Dem Bernehmen nach wird 
der Gedenktag der Schlacht bei Sedan, der 2. September, guch dieſes Jahr 
in unſerer Stadt feſtlich begangen werden, doch ſoll das Programm für 
vas Feſt noch aufgeſtellt werden. — In Petersdorf bei Sagan hat ſich der 
Ziegelbrenner Blümel aus Schwermuth, an der er feit längerer Zeit litt, 
erhängt und der Arbeiter Krug, welcher am Säuferwahnſinn laborirte, 
hat ſich, als er den B. hängen ſah, daneben gehängt. — In Loos iſt der 
Zimmermann Fee mund bei dem Ueberſpringen des Schützenſteges der 
Mühle in das Waſſer gefallen, von dem Wellenrade erfaßt worden und 
dadurch verunglückt. — Da während der Ferien in den Schulhäuſern wegen 
zu ſpäter Inangriffnahme nicht alle Renovirungsarbeiten erledigt worden 
waren, mußte auch nach begonnenem Unterricht weiter gearbeitet werden. 
Abgeſehen von der erheblichen Störung, die dabei unvermeidlich iſt, wäre 
aefiern bald ein großes Unglück geſchehen. Beim Dielen einer im oberen 
Stode beiegenen Küche löſte ſich durch das lange Hämmern ein Theil der 
Kalkdecke ab und beſchädigte einige Kinder an Kopf und Armen, die an⸗ 
deren und der zufällig bei Seite ſtehende Lehrer kamen mit dem Schrecken 
davon. c aber brach ein mit der Axt hantirender Zimmermann 
durch die morſche Decke, konnte ſich aber glücklicherweiſe mit den Händen 
erhalten, ſonſt wäre jedenfalls ein großes Unglück paſſirt, da die Stürzende 
gerade auf die mit Schutt bedeckten kleinen Mädchen gefallen wäre. In 
Folge dieſes Vorfalles werden jetzt alle Zimmerdecken unterſucht und die 
ſchadhaften Stellen ausgebeſſert, was leider auf den Unterricht einen ſtö⸗ 
en e ausübt, da die betreffende Klaſſe immer delogirt wer⸗ 
e . 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts⸗ 
Sternwarte zu Breslau. 


Auguſt 14. 15. Nachm. 2 U. Abbe. 10 U. 2 
1 bei oo 3920 | 3320.88 | 1 2 575 
Luſtwärme 1606 ++ 11°0 ＋ 905 
un ao 0 3.66 443 | 422 
Dunſtſättigung 46 pCt. 86 pet. 93 16h. 
Wind e SW. 2 W. 2 W. 1 
Wetter wolkig. heiter. heiter. 


Wärme der ODde r 7 Uhr Morgens + 149,4, 
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Berlin, 14. Auguſt. Die der Börſe von allen Seiten zugekomn 
Warnungskufe find nicht ohne Erfolg geblieben, ſie haben beute den Still 
ſtand in der Hauſſebewegung auf allen Gebieten zur vollendeten Thatſache 
werden laſſen. Ein Charakteriſticum für die feſte innere Stimmung der 
Börſe machte ſich im heutigen Verkehr aber dadurch bemerkbar, daß die 
Courſe ſich leidlich behaupteten, wenigſtens erreichten die Courgreductionen, 
mit wenigen Ausnahmen, keine größeren Dimenſtonen. Die Abſchwächung 
der Feſtigkeit zeigte ſich mehr in dem ſchwerfälligen Geſchäftsgaunge und in 
der Geringfügigkeit der Umſätze. Wenn nach einer jo lebhaften Hauffes 
periode wie die jüngſte, deren Dauer allerdings auch nur ſehr kurz bemeſſen 
war, eine Reaction eintritt, die ſesbſt mit zahlreicheren Coursermäßigungen 
verbunden ſein könnte, ſo wäre dies eben nur die natürliche Folge ber vor⸗ 
angegangenen ſteigenden Bewegung; ſo weit iſt die Börſe heute aber noch 
nicht gegangen, fie begnügte ſich durchweg, eine abwartende Haltung zu 
beobachten und ſchräukte nur ihre Thätigfeit ein. Wiener und Frank⸗ 
furter Depeſchen boten nach keiner Richtung eine Anregung und ſignaliſirten 
die Tendenz an den auswärtigen Börſenplätzen ebenfalls als reſervirt. 
Die internationalen Speculationspapiere gingen nur träge um und erfuhren 
Coursreductionen, die für Oeſterreichiſche Eredit⸗Actien und Franzosen nicht 
ganz unbedeutend blieben; erſtere verloren gegen ihre geſtrige Schlußnotiz 
etwa 3, letztere 2 Thlr., Lombarden blieben faſt gänzlich geſchäftslos. 
Oeſterreichiſche Nebenbahnen fanden ſehr wenig Beachtung und blieben des⸗ 
wegen die Courſe meiſt unverändert. Galizier gingen bei weichendem Courſe 
lebhafter um. Auswärtige Fonds zeichneten ſich durch täges Geſchäft aus. 
Deſterreichiſche Renten verhältnißmäßig begehrter, Italiener zu geſtriger 
Notiz ſehr ſtill, Franzöſiſche Rente eher weichend, desgleichen Türken niedri⸗ 
ger, Amerikaner feſt und geſucht, nur Ruſſiſche Werthe in guter Frage, unter 
den Pfd. Sterl⸗Anleihen 1872er belebt. Preußiſche und Deutſche Fonds 
ſehr ſtill, meiſt unverändert. In Prioritäten hatte bie Regſamkeit 
zwar etwas zugenommen, doch blied der Verkehr im Allgemeinen 
noch gering, Oeſterreichiſche Nordweſthahn gefragt, Orel⸗Griaſi und 
Koslow⸗Woroneſch belebter. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte beſchränkten 
ſich die Umſätze ungemein, einzelne Coursermäßigungen abgerechnet, war 
aber die Stimmung doch im Ganzen ziemlich feſt. Leiche Bahnen zum 
Theil rege, jo Nahebahn, Breſt⸗Grajewo, Lüttich⸗Limburg, Werrabahn, Pom⸗ 
merſche Centralbahn; auch Schweizer Union feſt, Schweizer Weit dagegen 
matt. Das Prämiengeſchäft gewann keine Bedeutung, Bankactien waren 
hauptſachlich gedrückt, aber nicht ohne lebhaftere Umſätze. Preuß Boden⸗ 
credit ſtark im Courſe herabgeſetzt, in Folge der innerhalb der Direction 
entſtandenen Manne ee 985 Morgenplatt der Bankzei⸗ 
tung). Induſtriepapiere ſtill und wenig feſt, A Gentralbeizung 
ehr feſt. Weſtend, Gentralftraße ſeſt und beliebt, Mügemeine Häuferbau 
höher, Victoria und Steinhäuſer Hütte anziehend, andere Bergwerke, beſon⸗ 
ders die von der Speculation gehandelten niedriger. Brauereiactien ziem⸗ 
lebhaft und in guter Frage. Wechſel ziemlich feit, zum Theil höher, Paris 

eher Bee Ne ne Baal u 5 
„14. Aug. [Bankausweis.] Totalreſerve 12,713,623 Pfd. St, 
em 50371 fd. St. Natenunlarf 26.237.078 ße. St, Suan 
Zunahme 290, 
348,420 Pfd. St. aarvorrath 23,950,898 Pfd. St., Zunahme 638,691 
. St. Portefeuille 16,470,326 Pfd. St., Abnahme 679,654 Pfd. St. 
Guth. der Priv. 17,439,049 Pfd. St., Abnahme 786,082 Pfd. St. Guth. 
d. Staatsſch. 6,550,252 Pfd. St., Zunahme 371,399 Pfo. St. Notepreſerbe 
11,863,015 Pfd. St., Zunahme 140,825 Pfd. St. 
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Berlin, 14. Aug. Weizen: Termine unter Schwankungen neuerdings 
weſentlich böber. Gekündigt 24,000 Ftur. — Künpigungspreis 89% Thlr. 
oco 80--98 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität bez., pro Auguſt 89—90 
— 88% Thlr. bez., Auguſt⸗September — Thlr. bez. September October 88 
1887 Thlr. bez., Delober⸗November 87—Y4—86% Thlr. bez. Novem⸗ 
ber⸗December 867 — 186 Thlr. bez., pr. April⸗Mai 1874 — Thlr. bez., 
gelber — Tälr. bez., abgelaufene Anmeldungen — Thlr. bez. Roggen loco 
ließ ſich in guter Waare ſchlank placiren. Der Terminverkehr zeigte ein 
außerordentlich animirtes Gepräge, der Begehr ſtellte die größten Anforde⸗ 
rungen und trotzdem vorübergehend eine matte Haltung Platz griff, war 
ſchließlich die Preisbewegung eine ſteigende. Gekündigt 30,000 Eine. Kän⸗ 
digungspreiß 61 Tölr. Loco 60-71 Ahle. pro 1000 Kilogr. nach Qualität 
gefordert, ruſſiſcher — Thlr. bez., neuer — Thlr. bez., inländiſcher — 
Thlr. bez., pr. Auguſt 60% 6174 —60 / Thlr. bez., Auguſt⸗September — 
Thlr. bez., September⸗October 61—61% 60% Thlr. bez., October⸗Novem⸗ 
ber 61% —61-60% Thlr. bez., November⸗December 61— 7 60½ Thlr. 
bez., pro April⸗Mai 1874 61 60 ½ Thlr. bez. Ruüböl anfangs 
feſt, alsdann matter. Gekündigt — Cir. “ indigungspreis — Thlr. Loco 
20% Thlr. b 


Thlr. 20 —24 Sgr. bis 24 Thlr. ber., Anguſt⸗Seplember 23 Thlr. 5—15 
Sgr. bez., September⸗Oetober 21 Thlr. 25 Sgr. bis 22 Thlr. 7 Sgr. bis 
22 Thlr. bez., DOetober⸗November 21 Thlr. 3—9.—2 Sgr. bez., Nopember⸗ 
December 20 Thlr. 27—22—17 Sgr. bez., 9 : Mai 1874 20 am 22 
—27—20 Sgr. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungspreis — Thlr. — 
Sgr. — Wetter: Regneriſch. 


[Preußiſche Boden⸗Eredit⸗Actien⸗Bank. 


Folgendes Circular enthält 
der „Berl. Act.“, welches der Commercienrath Skephan, der neueingetre⸗ 


tene Director der Bank, an das Curatorium gerichtet hat: „Berlin, 6. Au⸗ 


guſt 1873. Bei meinem Eintritt in den Vorſtand der Preußiſchen Boden⸗ 
Credit⸗Bank war es mir bereits vollſtändig klar, daß die Verwaltung des 
Bankgeſchäftes zu den allerſchwerſten Bedenken Veranlaſſung geben würde. .; 
Ein näheres Eingehen in die Sache hat mir den Beweis geliefert, daß das = 


eigentliche Bankgeſchäft in unverantwortlich leichtſinniger Weiſe geleitet wor⸗ 
deu iſt. Nicht nur, daß man vielen Leuten Credit gewährt hat, die einen 


ſolchen nicht verdienen, nicht nur, daß man die Credite in vielen Fällen 


auf eine ganz unſinnige Höhe binaufgeſchraubt hat, ſondern man hat auch 
in Bezug auf die dagegen valedirenden Depots es an der nöthigen Sor 


falt und Controle fehlen laſſen. Dieſe Depots beſtehen zum größeren Theile : 
aus unſeren eigenen Adien und den Actien der Preuß. Creditanſtalt undd 


den eigenen Emiſſionen. Leider war ſeitens der früheren Verwaltung nichts 
geſchehen, um rechtzeitig eine entſprechende Verminderung der Debet⸗Saldos 


zu erzielen; im Gegentheil waren die Kunden noch zu weiteren Käufen, 


gegen welche keine Rimeſſen erfolgten, ermuthigt worden. Die mir zugefal⸗ 
lene Aufgabe war daher eine äußerſt ſchwierige, da ich die Leitung des Bank⸗ 
geſchäfts inmitten einer furchtbaren Kriſis übernehmen mußte. Bei der Ueber⸗ 
nahme belief ſich der Kaſſenbeſtand auf ca. 300,000 Thlr., der Inhalt des Porte⸗ 
feuilles auf circa 700,000 Thlr.; dagegen betrugen die bis 1. Auguſt c. zu 
erfüllenden Verpflichtungen der P. B.⸗C.⸗Bank über 6 Millionen Thaler. 


Meinem energiſchen Vorgehen gegen die Kundſchaft iſt es zuzuſchreiben, daß a 


die 6 Millionen beſchafft ſind und der Kaſſenbeſtand ſich nicht vermindert, 
der Inhalt des Portefeuilles aber ſich noch um ca. 400,000 Thlr. vermehrt 
hat. — Der Börſe iſt zwar bekannt, daß unſere Poſition eine ſehr ſchwierige, 
aber fie weiß auch, daß die Bodencredit⸗Bank dies ſelbſt erkennt und danach 
ihre Maßnahmen getroffen hat. In Folge deſſen iſt das Vertrauen zu 
unſerem Juſtitute um ſo mehr geſtiegen, als wir bei der Beſiegung der 


vorerwähnten Schwierigkeiten Credite nicht in Anſpruch genommen, dielmehr 


uns durch eigene Kraft geholfen haben. — Aus dem Vorſtehenden iſt er⸗ 
ſichtlich, daß die Debet Saldos ſich bedeutend vermindert haben; leider find 
dieſelben noch immer ſehr hoch und muß auf weitere Reducirung derſelben 
hingearbeitet werden. Was die muthmaßlichen Verluſte anbetrifft, jo läßt 
ſich hierüber heute ein endgültiges Urtheil noch nicht abgeben; ich würde 
es für ein Glück halten, wenn die Ueberträge aus der borjäbrigen Bilanz 
von ca. 700,000 Thlr. hinreichten, um unſere Verluſte zu decken. Hierauf 
iſt aber nur zu rechnen, wenn die Börſe eine fortdauernd günſtige, in all⸗ 
mäliger und ſicherer Steigerung der Courswerihe ſich ausdrückende Tendenz 
behält; ſollte aber die Baiſſe in nächſter 
Dauer zur Geltung kommen, jo können die Verluſte leicht weit bedeutendere 
Dimenſionen annehmen.“ 


10,000 Liter &) 
— Liter. A 72 5 


pr. 625 Kilogr. feiner 33— 


Erbſent unverändert, pro 1125 Kilogr., Koch⸗Erbſen 54—56 Thlr., Fuiter⸗⸗⸗ 


Erbſen 50—54 Thlr. — Lupinen: preishaltend, pr. 1125 Kiloar. geibe 
37½—40 Thlr., blaue 31—36 Thlr. — Wicken: matt, pr. 1125 Kings. 
38 —40 Thlr. — Oelſaaten: feſter, pr. 1000 Kilogr. Raps u. Rübſen 
80—85 Thlr. — Leinſgamen: ohne Umſatz, pro 50 Kilogr. 75—85 Thlr. 
— Buchweizen: geſchäſtslos, pr. 75 Kilogramm 46—50 Thlr. — Feinſte 
Waaren Über Notiz. — Wetter: Schön. N 
Mancheſter, 12. Auguſt. [Schlußbericht.] 

Stoffe. 8 wurden Deal: 

Pfd. Shirting 39 inch. 8% 5 

m Shirtings 39 inch. . 
40er Mule Twilt . 


ee eee ee e 

3 Pfd. 32 inch. Grey Madapo lla 37% = 
39 inch. 1414 Jaconnees 3%t ® 
45 ind. 7008 ET EN a „% 
16/16 34/50 8%, Pfd. printers. . 10 9 d 
Garne. Es wurden bezahlt: 

12 Water Armit age — 8 94d 
12 do. aylor 98 188 — 114 
20 do. Micholls eee 
807200. e ein, 127 
80 doe Cladoenss D 
40 Mule May oll A . 13517 ͤ 
40 Medio Wilkinſoeͤn 1 :3% : 
36 Warpeops Qualität Rowland 1 27. 
ENG UI e. en P 


do. do. e 
Der Markt ſchloß ruhig aber feſt. 


Melbourne, 13. Aug. Heute find von bier 87,000 Unzen Gold unge ⸗ 


münzt und 150,000 Sovereigns für England abgegangen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Gus 155 e 1 


dio, 
Stockholm, 14. Aug. Der Kronprinz des deutſchen Reichs und 


von Preußen ist heute Morgen um 7 Uhr per Extrazug nach Upſala 
gereiſt und wird ſich von dort auf dem königl. Dampfer „Skoeldmen“ 


nach dem Schloſſe Skokloſter am Mälarſee begeben, um daſſelbe zu Im 


beſichtigen. Heute Abend wird derſelbe einer ihm zu Ehren gegebenen 
Feſtlichkeit im königlichen Schloſſe Diouningholm (im Mälarfee) bei⸗ 
wohnen. Geſtern beſichtigte der Kronprinz das Reichs muſeum und 


nahm von Moͤſehacke aus Rundſchau über Stockholm. Für morgen it 


ein Ausflug nach Griepsholm beabſichtigt 

Kopenhagen, 14. Aug. Mittelſt Juſtizminiſtexialerlaſſes vom 
heutigen Tage iſt auf Grund des § 87 des Staatsgrundgeſetzes und 
mit Rückſicht auf das vom Höchſtengerichte unterm 6. d. gegen einige 
Mitglieder der Internationale gefällte Straferkenntniß der „Interna⸗ 
tionale Arbeiterverein für Dänemark“ bis auf Weiteres verboten wor⸗ 
den. Mit den zur Aufhebung der hlefigen Hauptverwallung des Vereins 
erforderlichen Maßregeln ſoll ſofort vorgegangen werden. 

Konſtantinopel, 14. Aug. Wegen eines Angrlffs auf die tür⸗ 
kiſche und wegen Beleidigung der perſiſchen Regierung iſt der „Levant 


eh. — Spiritus büßte den anfänglichen Auſſchwung ſchließlich 5 
ein, loco ohne Faß 24 Thlr. bis 24 Thlr. 6 Sgr. bez., wen Auguſt 23 e 300 


eit wieder und zwar auf längere 


Herald“ auf zwei Monate ſuspendirt und wegen Verleumdung ber 
ruſſiſchen Regierung das grlechiſche Journal „Conſtantinupolls“ ver⸗ 
boten worden. 0 

Bukareſt, 14. Aug. Heute if die Llcenzſteuer auf Spirituoſen 
in Kraft getreten; faſt ſämmtliche Geſchäftsleute haben ſich derſelben 
bereits unterzogen. Die Ruhe wurde in keiner Weiſe geſtört. 


New York, 14. Aug. Der Dampfer des baltiſchen Lloyd „Ernst] go urſe.] 


Moritz Arndt“ iſt geſtern in Sandy Hook angekommen. 


Berliner Börse vom 14. August 1873. 


Wechsel - Osurs». Eisashohn-Stamm-Atslön 
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Amstortana260"7 | IOT 45 140% bz. a See- MastrAeht 1 37 bz G. 
4 0 184 u bz. Berg. Märkische 7 6 4 112% bz 
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Baltischer Lloyd, 10 
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Paris, 14. Yuguf. Thlers I Beute Rache nad ter = 
abgereiſt. Der Geſundheitszuſtand Nelatons 15 iche ebene 5 


Telegraphiſche Courſe und Börſenna 8 
A Aus Wolffs 3 richten, 8 
Frankfurt a. M., 14. Aug., Nachmittags 2 Uhr 30 
Londoner Wechſel 117%. Pariſer do. 927% Ble (Sarı;, 
Frauen ) Zei. Heil. Ludwigsbahn 153%. Böhmiice Wesch de. 16% 
Sombasen*) 196. Galzier 284. Glifabetbahn 220%. Mahn 20. 
217%. Dregon 19%. Grebitactien*) 2484. Muff. Bodencrepi 87 web 
1872 95. Gilberrente 66%. Pariertente 62%. 1880er 0 , Aue 
1884er Loose 158%. Raab⸗ Grazer 79 Amerikauer de 82.974, "ie, 9 
Bant 419%. Deutidröfterr. Bant 97%. Pee, Been Gagel dan 
Brüſſele Pant 107%. Berliner Bankverein 118%. Granit. Bautpedaft 34%. 
do. Wechslerbank 81%. Nationalb. 1025. Meininger Bank 129% ein 116 % 
Hank Hahn Effectenbank 125. Continental 109. ; Saint, 
ſpäter ſucceſſive ermattend. Ereditactien belebt, Ban 

n 


Anfangs feſt, 
ad Sd. Snmobilien«Ösfefäaft 115 Hib 
. Immobilien⸗Geſellſcha „ ibernia 123% 
Ungariſche Prämienlooſe 95%. Dresdener Bank 5 188 er Lohe 
Nach Schluß der Börſe: Crevit⸗Actien 248%, Franzoſen 351%, 9 
den 195%, Silberrente —, Bantaetien . Darmſtädter —, Berliner mitt 
verein —, Heſſiſche Ludwigsbahn —. Schluß feſt. er Ban 
97 dafur 14. An. Abends. ff 1 8 
ankfurt, 14. Aug. Abends. ecten⸗Societät.] Ameri 
97%. Crediactien 248%, Staatsbahn 351½. ee 196, Gal 188) 
1860er Looſe 92%. Silberrente —. Hahn'ſche Effectenbank 125. r >, 
Nationalb. —. Papierrente —. Provinzialdiscont 134. Mei 
Te 4 Kg, Nac 2 Abr Gredig 
Dresden, 14. Aug., Nachm. 2. Creditackien 140 . 
Silberrente 66%. Söchſiſche Creditb. 86%. Sachſiſche 8460 (te) Val 
Bae le 94 N97 a 1 115 95%. en 
echslerban Dresdner Handelsb. 81. Sächſiſcher B i 
998 Inte 11 5 l dee 9205 entbaı gl. 
amburg, 14. Auguſt, Nachm. uß⸗Courſe.] Hamb. 
Anl. 102%, Silberrente 66%. Oeſterr. Creditactien 211 25 do. and 
93%. Nordweſtbahn —. Franzoſen 750. Raab» Grajier —. Somkar 
421. Italieniſche Rente 60%. Vereinsbank 123%. Hahn —. Laura 
193%. Commerzbank 103. Nordd. Bank 148%. Prob.⸗Disc.⸗ Banl L, 
Anglo⸗deutſche Bank 79. do. neue 83. Däniſche Lanpmanndan I 


11450 225 Ken u a 6er Ruf), un, 
eihe 128. 686er Ruf). Pr. = Anleihe 128. Amerikaner de 1882 93 
Disconto 4% pCt. Schluß beruhigter. 802 984. 


Hamburg, 14. Auguſt. [Getreidemarkt.] Weizen und Roggen ; 
höher bezahlt, auf Termine feſt. 1 pr. Aug. 126 pfo. pr. 1000 0 10 
240 Br., 238 Gd., pr. Aug. ⸗Septbr. pr. 1000 Kilo netto 240 Br., 2280 
pr. Sepzember⸗Oetober pr. 1000 Kilo netto 246 Br. 245 Gp., pr. Do, 
Novemb. pr. 1000 Kils netto 253 Br., 252 Gd. — Roggen pr. Augaſ I 
Kilo netto 173 Br., 172 Gd., pr. Auguſt⸗Septbr. 1000 Kilo netio mi 
172 Gd., pr. Sepibr.⸗ October 1000 Kilo netto 173 Br., 172 Gg, 1 
Oetober⸗Nopbr. 1000 Kilo netto 177 Br. 176 Gd. — Hafer und Br 
ſtill. — Rüböl feſt, loco 65, pr. October pr. 200 Pfd. 86%, . 
Mai 68. — Spiritus feſt, pr. Auguſt pr. 100 Liter 100% —, pr. Selbe. 
Detober 56%, pr. Nodbr.⸗Dezbr. 50, pr. April⸗Mai 50. — fe feſt; 
Umſag 5000 Sack. Petroleum matt, Standard wdite loco 14 00 J 8,90 
Gd., pr. Auguſt 13, 90 Gd., pr. September ⸗ December 14, 0 (d. — 
Wetter: Veränderlich. Wa 

Liverpool, 14. Auguſt, Vormittagg. [Baumwolle.] (Aufangoberdch) 
Mu omaß licher Umſat 10,000 Ballen. Ruhig. Unverändert. Tagesimpor Jol 
dee August, N 

verpool, 14. Auguſt, Nachmitt. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) Ynlı 
2,900 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 B. iR; 
„Mind. Orleans 9%, middl. amerikauiſche 8%, fair Diolexah 
mibbl. fair Dbsllera) 5%, gpod middl. Ohollerab 4½, middling Dhollerat 
jair Bengal 4%, fair Broach 6%, new fair Oomta 6%, good fair Dom 
149 a Madras 6, fair Pernam 9, fair Smyrua 6%, Fair Ein 
ian 9%. 
S5. 1 14. Auguſt. [Roheiſen.] Mixed numbers warranuts 


Amſterdam, 14. Aug., Nachmitlags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemalh 

(Schlußbericht.) Weizen pr. October 375. Roggen ſehr animirt, pr. Del 

228, pr März 235 

Bremen, 14. 
5 Pf. bez. 


ug Auguſt Betroleum feſter, Standard white log 


# Breslau, 15. Auguſt, 9 Uhr Vorm. Der Geſchäftsverlehr an 
prufigen Markte war lebhafter, bei, ftärkeren Angebot und unberänderin 
reiſen. 

Weizen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. ſchlſiſcher weißer ö bis 

8% Thlr., gelber 7½ 8 % Thlr., feinſte Sorte über Notiz I 

Roggen war in feinen Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilog. 7% 
bis 7% Thlr., feinſte Sorte 7% Thlr. bezahlt. nl 

n ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 5% bis 5% Thlr., weiße 5 dig 
r. a 


10 dh 12 pr. 100 Kilogr. 5 bis 5% Thlr., feinſte Sorte für 


an ezahlt. 
rbſen gut gefragt, pr. 100 Kilog. 5—5 % Thlr. ; 
Wicken mehr beachtet, pr. 100 Kilog. 4—4% Thlr. 
en 1 75 Umſatz, pr. 100 Kilogr. gelbe 34—3% Thlr., blaue 
37 Di v. 
Bohnen preißbaltend, pr. 100 Kilog. 5% —8 Thle. 
Mais ohne Zufuhr, pr. 100 Kilog. 5-—-5% Thlr. 
Deliaaten gut . Fuge. 
Schlaglein ohne Zufuhr. 
8 Per 100 Kilogramm netto in Thlr., Sgr. Pf. 
Winter⸗Rap gz. 7 7 6 8 5 — 8 10 
Nager na en N, flefäe 72. 76 Sar. pr. 50 Kilo 
Rapskuchen gute Kaufluſt, ſchleſiſche 72— gr. pr. 50 Kilog 
Le inkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 92— 96 Sgr. pr. 50 Kilogr. . 
Kleefaal ohne Zufuhr, — rolhe 12— 167 Thlr. pr. 50 Kilogr, vet 
12—16—18 Thlr. pr. 50 Kilogr., hochfeine über Notiz bezahle. 
Tbymothee obne Aenderung, 87 —10%½ Thlr. pr. 50 Riloge. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 20 Sgr. dis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 FM 
FFTFTFTFTbTCT'TT'T'T'' ug 
[Militär⸗Wochenblatt.] Perſonalveränderungen: v. Oh len und 
Adlerskorn, Oberſt⸗Lt. und elatsm. Stabs⸗Offic. dom Pol. dec 
Nr. 10, mit der Führung ves Weſtpr. Kür.⸗Regts. Nr. 5, unſer ien 
& la suite deſſelben beauftragt. v. Strantz, Maj. aggr. dem Poſ. w 
Regt. Nr. 10 unter einftweiliger Belaſſung in dem Verhältniß als Comm! 


daut des Hauptquartiers des Ober⸗Commandos der Occupation 010 1 


— 


regal 
Fi 


hinzu a ö nolid 
braten ift, wird es durch einen Durchſchlag gegoſſen und dazu wird EN. 
noch, wenn das Fett noch nicht erkallet iſt, ein Maß friſche ‚(ui both, 
abgefottene) Milch und 7 Eßlöffel voll zerriebenes Kochſalz ige wäſſe⸗ 
nun fo lange eingerührt, bis das Fett erſtarrt iſt, worauf die I ngenehmlen 
rige 3taffate abgegoſſen wird. Das Fett erhält daun FR benen rie⸗ 
Buttergeſchmack und hält ſich gut, und da auch die zurn 2 es oder 46 
ben neben den Zwiebeln noch zum Schmelzen eines aan hierbei nichts 
Hara zu einer Suppe verwendet werden können, ſo geh 


verloren. 
in Breslau. N 


Dr. Stein 


i dacteur: ; 
Verantwortlicher Re Friedrich) 


Druck von Graß, Barth und Comp. (W. 


